Sonnabend den 27. September 1856. 


227. 


lung. 


Das Abonnement auf dies mit Ausnahme der Montage täglich erſcheinende Blatt beträgt dierteljährlich für die Stadt Poſen 14 Thlr., für ganz Preußen 1 Thlr. 245 Sgr. 


Beſtellungen nehmen alle Poſtanſtalten des In⸗ und Auslandes an. 


Inſerate (14 Sgr. für die viergeſpaltene Zeile) find an die Expedition zu richten. 


Amtliches. 


erlin, 26. Septbr. Se. Majeſtät der König haben Allergnädigſt ger | 
ijt, Seiner Großherzoglichen Hoheit dem Prinzen Wilhelm von Ba⸗ 
den den Schwarzen Adler⸗Orden zu verleihen. 29 

Se. Majeſtät der König haben Allergnädigſt geruht: Den ſeitherigen 
Beigeordneten, Syndikus Robert Berndt zu Glogau, gemäß der von der 
dortigen Stadtverorbnetenberfammlung getroffenen Wiederwahl, für die geſetz⸗ 
liche Amtsdauer von fernerweiten ſechs Jahren zu beſtätigen. 

Se. K. 5. der Prinz Friedrich Karl von Preußen iſt bor⸗ 
geſtern bon Potsdam nach der Altmark und Mecklenburg abgereiſt. 
Se. H. der Herzog von Sachſen-Koburg⸗Gotha iſt geſtern 

Trachenberg; und 
ect Inte g. die Herzogin von Sachſen⸗Koburg⸗Gotha nach 


tha abgereiſt. 1 
5 e Se. Exc. der General⸗Lieutenant und General⸗Inſpekteur 


der Artillerie, bon Hahn, nach Koblenz; Se. Exc. der Wirkliche Geheime 
Kath, Erſter Präſident des Appellationsgerichts zu Glogau, Graf von Nitt 
berg, nach Glogau; der General- Major und Kommandeur der 12. Infan⸗ 
terie⸗Brigade, bon Panwitz, nach Brandenburg; der Geheime Kabinets- 
rath Illaire, nach Trier. 


Telegraphiſche Sehe chen der Poſener Zeitung. 


Petersburg. Mittwoch, 24. September Abends. 
Vier kaiſerl. Dankbriefe ſind den Bewohnern Jekaterinos⸗ 
laws, Cherſons, Tauriens und Beſſarabiens für bewieſe⸗ 
nen Patriotismus zugegangen. 

Graf Benkendorff iſt zum Geſandten in Stutt⸗ 
gart, Scheremetjew definitiv zum Miniſter der Do- 
mänen und Ch ruſchtſchow zu ſeinem Gehülfen erz 
nannt worden. Der Oberkammerherr v. Ribeaupierre 
hat den Grafentitel erhalten. Die Kinder der Begnadig⸗ 
ten: Trubetzkoi, Obolenski, Wolkonski, Schtſche⸗ 
pin, Roſtowski, Baryatinski, dürfen den Fürſten⸗ 
titel wieder führen. 

In Kronſtadt iſt ein nautiſches Obſervatorium ge⸗ 
gründet worden und hat ſich ein techniſches Komité für 
Schiffsbau konſtituirt. 

(Eingeg. 25. Septbr., 7 Uhr Abends.) 

Wien, Donnerſtag, 25. September Nachmittags. 
Der Geſandte Neapels beim hieſigen Hofe, Fürſt Pe⸗ 
trulla, hat dem Vernehmen nach feine Reſignation nach 
Neapel eingeſendet. Hieſigen Blättern zu Folge wolle 
auch Sardinien einen Theil ſeiner Flotte zum Schutze der 
ſardiniſchen Unterthanen mit den Flotten der Weſtmächte 
nach Neapel ſenden. 


en Eine Rede bei der Naturforſcherverſammlung. | 


Wien, 22. Sept. Es dürfte wohl für Ihre Leſer von Intereſſe 
ſein, die Rede mitgetheilt zu erhalten, welche den Glanzpunkt der heutigen 
Schlußſitzung der Verſammlung deutſcher Natuürforſcher und 
Aerzte bildet, zumal ſie von Ihrem Landsmann, dem talentvollen jun⸗ 
gen Gelehrten, der ſich in neuerer Zeit durch mehrere wiſſenſchaftliche 
Arbeiten wohlbekannt gemacht, von Dr. Hermann Beigel aus Ja⸗ 
rocin, gehalten worden iſt. Die Anſprache machte auf die zahlreichen 
Mitglieder der Verſammlung einen um ſo ſichtlicheren Eindruck, als der 
junge Gelehrte mit einer vorzüglichen Rednergabe ausgeſtattet if, jo daß 
nach Beendigung der Rede der von Zuhörern überfüllte Redoutenſaal der 
kaiſerlichen Hofburg von dem ſtürmiſchen Beifall und dem endloſen Ju⸗ 
belruf der glänzenden Verſammlung, darunter ſämmtliche Miniſter des 
Reiches, erfüllt wurde, denn der Redner ſprach ja für den Stolz der 
deutſchen Nation, für Alexander v. Humboldt. Die Rede lautete alſo: 

„Hochverehrte Verſammlung! Nachdem die Reihe der wiſſenſchaft⸗ 
lichen Vorträge beendigt ift, und der Schluß unſrer Verſammlung harrend 
an die Thüre pocht, erbitte ich mir nur noch auf wenige Minuten ein ge⸗ 
neigtes Ohr. 

Sieben glückliche, herrliche Tage liegen hinter uns, in denen nicht 
nur der Wiſſenſchaft ewig junger und ewig friſcher Quell ſpiegelnd dahin⸗ 
floß, ſondern in denen uns auch das Leben mit ſeinem von Freude und 
Fröhlichkeit verklärten Antlitze angelacht hat. Der Freundſchaft heilige 
Bande ſind viele geknüpft, und lebenskräftiger Samen iſt reichlich aus⸗ 
geſtreut worden auf die üppigen, geſegneten Fluren der Naturforſchung 
und der Erkenntniß. Und die Saat wird grünen, wird blühen und Früchte 


tragen. Meiſter, Jünger und Freunde naturkundigen Strebens werden 
nun zurückkehren in ihre heimathlichen Fluren, heimkehren an ihre Be⸗ 
rufsſtätten, in die verſchiedenarligſten Kreiſe ihrer Wirkſamkeit, und ſich 
durch die Farbenpracht und den Duft des Erinnerungskranzes, welche ſie 
aus Deutſchlands alter Kaiſerſtadt mitbringen, ſchützen vor den Unbe⸗ 
quemlichkeiten des herannahenden ſtrengen Herrſchers, der in Eispaläſten 
wohnt, und der feinen Thron auf Schueeflocken baut. 


i 


Abend wurde die 3⸗prozentige auf dem Boulevard zu 
69, 472 gehandelt. ; 
Eingeg. 26. September, 10 Uhr Vormittags.) 


Deutſch land. 


Preußen. AD Berlin, 25. Sept. [Prekäre Börſenzuſtän⸗ 
dez finanzielle Kriſis.] Seit Beginn dieſer Woche hat ſich unſrer Börſe 
ein Schrecken bemächtigt, welcher noch von Tag zu Tag zu ſteigen ſcheint. 
Nun iſt es zwar ebenſo ſchwierig, die Stimmungen der Börſe zu erklären, 
als die Urſachen des Witterungswechſels zu unterſuchen, da in beiden 
Verhältniſſen ſoviel bekannte und unbekannte Faktoren mitwirken, daß 
eine vollſtändige Löſung in das Gebiet der Unmöͤglichkeiten fällt. Den⸗ 
noch lohnt es wohl die Mühe, den finanziellen Vorgängen einige Auf⸗ 
merkſamkeit zu ſchenken und die Urſachen des gegenwärtigen Zuſtandes 
ſoviel als möglich an das Licht zu ziehen. Den äußern Anſtoß zu dem 
hieſigen Börſenſchrecken gaben offenbar die Verwickelungen der neapoli⸗ 
taniſchen Frage, welche mit ihren Gefahren für die Ruhe Italiens und 
für den Frieden Europa's auch auf den Stand der anderen großen Geld⸗ 
märkte einen Druck übte. Indeß reicht die politiſche Konjunktur nicht zur 
Erklärung der Sache hin, da die Börſen der zunächſt betheiligten Länder 
ſich nur mäßig affizirt zeigen, während hier ein Fallen der Kurſe einge⸗ 
treten ift, welches für die Spielobjekte der Spekulalion 20—30, ja 40 
pGt. erreicht, ſelbſt für die ſolideſten Eiſenbahnaktien einen Verluſt von 
15. — 20 pCt. darſtellt, und fogar die Staaispapiere (Staats⸗Prämien⸗ 
anleihe um etwa 10, Staatsſchuldſcheine und Staatsanleihen um etwa 
4 Pt.) anſehnlich entwerthet hat. Von größerem Gewicht auf die 
Börſenzuſtände iſt der allgemein fühlbare Geldmangel, in deſſen 
Folge bei immer zunehmendem Silber⸗Abfluß faſt alle deutſchen 
Banken genöthigt waren, ihre Diskontoſätze zu erhöhen. Allein 
auch hierin finden wir keinen genügenden Aufſchluß; denn der 
größte Geldmarkt Europa's, deſſen Haltung beſtimmend für alle 
anderen Plätze iſt, der Londoner nämlich, hat ſich zu einer Diskontoer⸗ 
höhung noch nicht gedrängt gefunden. Es find alfo ziemlich offenbar lo⸗ 
kale Urſachen, welche die gegenwärtige Troſtloſigkeit der Berliner Börſen⸗ 
zuſtände herbeigeführt haben, und jeder Kundige charakteriſirt die Krank⸗ 
heit, deren Symptome jetzt ſo heftig zu Tage treten, als eine Ueberladung 
mit Papieren, welche möglicherweiſe an fih mehr oder minder werthvoll 
ſein mögen, deren Maſſe aber mit den flüſſigen Baarvorräthen außer 
Verhältniß ſteht. Man wird unwillkürlich daran erinnert, daß die Re⸗ 
gierung ſchon vor vielen Monaten das Nahen einer ſolchen Kriſis vor- 
ausſah und ihrerſeits bemüht war, dieſelbe durch Hemmungsmaaßregeln 
gegen die von allen Seiten zuſtrömenden Kreditpapiere rechtzeitig abzu⸗ 
wehren. Leider blieben ihre Vorkehrungen fruchtlos und ihre Mahnun⸗ 


gen unbeachtet. Die Geldmächtigen aller Hauptſtädte beeilten ſich, Kre⸗ 
ditbanken und Kommanditgeſellſchaften zu gründen, bei welchen es augen⸗ 
ſcheinlich nicht auf Förderung gemeinnütziger Zwecke, ſondern weſentlich 
auf einen Agiogewinn abgeſehen war. 


Staates, alſo mit den Schuldigen die Unſchuldigen trifft. Glücklicher⸗ 
weiſe iſt der jetzige Zuſtand nur eine Kriſis, d. h. ein Zuſtand, welcher, 
indem er die Buße für begangene Fehler iſt, zugleich den Weg zur Beſſe⸗ 
rung eröffnet. Der jetzige allgemeine Andrang zum Verkauf wird die 
Papiere aus dem Beſitz leichtſinniger Spekulanten zunächſt in die Kaſten 
der Geldmächtigen führen, von wo ſie allmälig in die feſten Hände der 
Kapitaliſten Abfluß finden werden. Mit dieſer Wendung wird aber un⸗ 
fehlbar eine Beruhigung der Börſe und eine Befeſtigung der Werthe 
eintreten. 


C Berlin, 25. Sept. [Vom Hofe; die Kaiſerin Mutter 
von Rußland; der Miniſterpräſidentz Verſchiedenes.] Der 
Prinz und die Prinzeſſin Karl, ſowie die übrigen hier anweſenden hohen 
Herrſchaften, erſchienen geſtern Abend im Opernhauſe, wo „Ferdinand 
Cortez“ (die Vermählungsfeſtoper) aufgeführt wurde. Nach der Vor⸗ 
ſtellung begaben ſich meiſt Alle nach Potsdam. Heute Nachmittag folg⸗ 
ten dorthin auch der Prinz Friedrich Wilhelm und die Landgräfin von 
Heſſen⸗Philippsthal. Zur Tafel bei Ihrer Maj. der Königin hatten au⸗ 
ßer den Mitgliedern der k. Familie, auch der diesſeitige Geſandte am 
belgiſchen Hofe, Baron v. Brockhauſen, der Generaldirektor v. Olfers, 
der Generalmuſikdirektor Meyerbeer, der Oberbaurath Stüler ꝛc. Einla⸗ 
dungen erhalten. — Die Kaiſerin Mutter von Rußland hat am 23. d. 
Mis. von Moskau aus die Reife nach Italien angetreten. Soweit bis 
jetzt beſtimmt, trifft die hohe Frau am 30. in Warſchau ein und geht 
alsdann über Breslau, Görlitz, Dresden, München ıc. weiter nach Nizza. 
Am 2. Oktober wird die Kaiferin in Dresden erwartet. Der Großfürſt 
Michael, der ſich wieder in der Begleitung feiner Mutter befinden ſoll, 
bleibt einige Zeit zum Beſuch am badiſchen Hofe. Der ruſſiſche 
General Graf v. Benkendorff kehrt in dieſen Tagen von Petersburg 
hieher zurück, und wird hier noch einige Zeit verweilen, bevor 
er ſich auf ſeinen neuen Poſten begiebt. — Die Prinzeſſin von 
Preußen hat die vom Verwaltungsrathe der Louiſen⸗Friedrichs⸗Stiftung 
gemachten Vorſchäge in Betreff der fünf Brautpaare genehmigt, und ſoll 
deren Ausſtattung mit je 100 Thlr. noch in dieſem Jahre erfolgen. 
Außerdem hat die Prinzeſſin der Stiftung 300 Thlr. von der Summe 
von 500 Thlrn. überwieſen, die ihr am Vermählungstage der Prinzeſſin 
Tochter von einem hieſigen Einwohner zur Verfügung geſtellt war. — 
Unter den Perſonen, die fich geſtern Morgen auf dem Perron des Pots- 
damer Bahnhofes von dem Großherzoglichen Paare verabſchiedeten, be⸗ 
fanden ſich auch der Oberburgermeiſter Krausnick, der Bürgermeifter 
Naunyn und der Stadtverordnetenvorſteher Faͤhndrich. Der Großherzog 
drückte den Vertretern der Stadt zum Abſchiede herzlich die Hand, und 
ſeine Gemahlin gab ihnen die Verſicherung, ihrer theuren Vaterſtadt 
immer in treuer Liebe zu gedenken. Die Großherzogin war ſehr bewegt, 
wie denn überhaupt der Abſchied zu höchſt ergreifenden Scenen geführt 
hat. — Der Miniſterpräſident iſt mit ſeiner Familie heute Vormittag auf 
ſeinen Landſitz gezogen, wird aber ſchon am Montag hieher zurückkeh⸗ 
ren, um dann ſofort zum Könige nach Karlsruhe zu gehen. Wie es 
heißt, folgt Herr v. Manteuffel dem Königspaare nach Hohenzollern. 

Unſer Magiſtrat, Patron der St. Petrikirche, beſchäftigt ſich bereits 
mit der Wiederbeſetzung der durch Blanck's Tod erledigten Pfarrſtelle. 
Die Zahl der Kandidaten iſt natürlich groß, da die Stellen an dieſer 
Kirche ganz beſonders gut dotirt ſind und außerdem die Wittwen bei den 


Aber bevor wir, ſchmerzlich zwar, doch im heitern Hinblick auf die 

Zukunft, des Sängers Worte ausſprechen: 

Wenn Menſchen auseinandergehn, 

Dann ſagen ſie: auf Wiederſehn! 
fei es mir geſtattet, die hochverehrte Verſammlung zu bitten, die ſchöne 
Gelegenheit nicht unbenutzt vorübergehen zu laffen, ohne eine heilige, eine 
ſüße Pflicht erfüllt zu haben, welche dem heutigen, ohnehin ſo feierlichen 
Tage, eine noch höhere Weihe verleihen wird. 

Am erſten Tage der vergangenen Woche war es, da ſaß in aller 
Abgeſchiedenheit auf dem Erbſitze ſeiner Ahnen ein Mann und ſchaute 
zurück auf ſiebenundachtzig Jahre eines vielbewegten, doch ruhmgekrönten 
Lebens. Alexander v. Humboldt, der Greis mit dem Jünglingsgemüth, 
Alexander v. Humboldt, der nimmer müde, nimmer raſtende, feierte ſeinen 
ſiebenundachtzigſten Geburtstag! 

Der Name genügt, um das Herz nicht nur jedes Naturforſchers, 
ſondern jedes Gebildeten aufſchlagen zu laſſen in dem ſtolzen Bewußtſein, 
den Mann den unſern nennen zu duͤrfen, welcher in der ganzen Welt 
nicht nur gekannt, ſondern geliebt, hochverehrt wird. Der Name genügt, 
um unſre Bruſt von dem Hochgefühl gehoben zu ſehen, daß es ein 
Deulſcher war, der uns zuerſt Kunde brachte aus fernen, unbekannten 
Regionen, die vor ihm kein fremder Fuß betreten; daß es ein Deuiſcher 
war, der uns die Bilder des Tropenlebens und die wildromantiſchen 
Scenen des Urwaldes in unvergleichlicher Schöne vor die Seele geführt. 

Und (vielleicht ſeiner vielen Verdienſte größtes ) daß er es vor Allen 
war, der zuerſt die Leuchte der Naturwiſſenſchaft herausgetragen hat aus 
dem verrauchten Gemäuer der Gelehrten, um fie hell aufflackern zu laſſen 
auf dem Markt des Lebens, und ſo neues Licht zu bringen in Palaſt 
und Hütte. 

Was nützt am Ende der Edelſteine größter und herrlichſter, wenn 
er verborgen iſt, tief ſchlummert im finſtern Schooße der Erde, wo kein 
goldner Sonnenſtrahl ihm den Zauberglanz zu entlocken vermag, wenn er 
nicht herausgeholt wird, um als Diadem zu glänzen am Haupte eines 
Königs? 

Doch was beginne ich? Wie wäre es wohl möglich, in wenigen 


Minuten, wenn auch mit noch ſo ſchwachen Umriſſen, die Verdienſte des 
Mannes zu zeichnen, den viele Zweige der heutigen Naturwiſſenſchaft als 
ihren Vater begrüßen? Des Mannes, der dem Streben nach Erkenntniß 
der Naturgeſetze einen Anſtoß gegeben, der unvergeßlich bleiben wird in 
der Geſchichte des Menſchengeiſtes, und der ſo lange dauern wird, als 
nur irgendwo an einem Punkte der Erde eine Magnetnadel zittert! 
Hochverehrte Verſammlung! halten Sie es nicht für Anmaßung, halten 
Sie es für die unbegrenzte Hochachtung, welche die auf⸗ und vorwärts⸗ 
ſtrebende, von Bewunderung erfüllte Jugend gegen ihren Meiſter, gegen 
ein ſolches Alter hegt, wenn ich, ein Jüngerer, es wagte, dem Drange 
meines Innern, und dem Wunſche jüngerer Freunde folgend, einem Ge⸗ 
fühle Worte zu leihen, das in unſer Aller Herzen lebt, indem ich Sie auf⸗ 
fordere, ſich einem Zuge anzuſchließen, welcher den Neſtor der Natur⸗ 
wiſſenſchaft an ſeinem Geburtstage in ſeiner Einſamkeit aufgeſucht hat. 

Voran Minerva's hehre Geſtalt, ſtrahlend im Götterglanze, wie ſie 
aus des Vaters Haupt entſprungen, gefolgt von der Muſen und Grazien 
geweihtem Schritt, um ihrem Lieblinge den Kranz der Unſterblichkeit auf 
die edle gedankenreiche Stirn zu flechten. N 

Gehen wir nicht auseinander, bevor wir uns dieſem Zuge ange⸗ 
ſchloſſen, und geben wir unſerer Huldigung für den theuren Abweſenden, 
und unſeren Gluͤckwünſchen für den greifen Meifter dadurch Ausdruck, daß 
ſich die Mitglieder der Verſammlung deutſcher Naturforſcher und Aerzte 
zu Ehren Alexander v. Humboldt's einmüthig von ihren Sitzen erheben.“ 

Die Verſammlung erhob ſich, es war ein feierlicher Moment; dann, 
als ſich der Redner von der Tribüne entfernte, begann ein endloſer Jubel⸗ 
ruf. Der telegraphiſche Drath meldete den Glückwunſch auch fofort an 
Humboldt nach Berlin, welcher herzliche Worte des Dankes zurückſandte. 


Ex fl. 
Pflege 


Der Redner giebt hiernächſt noch einige ausführlichere Andeutun⸗ 
gen über den Tabak- und Mais bau in unſerer Gegend, und indem 


vielen Legaten immer Ausſicht auf eine anſehnliche Penſion haben. So ; 


ift Bland’'s Witiwe durch diefe Legate jetzt in den Genuß einer Penſion 
von 800 Thlrn. gekommen. Dem Magiſtrat liegt jetzt daran, für dieſe 
Kirche einen Mann zu gewinnen, der den Verſtorbenen zu erſetzen im 


Stande iſt. Blanck war ein tüchtiger Kanzelredner, und ſo oft er pre⸗ 
digte auch die Kirche überfüllt. Seine Zuhörer gehörten allen Ständen 
an. Unter den hieſigen Geiſtlichen dürfte Müllenſtefen am Beten für welche bei Gründung einer Bank beiheiligt find, wie die ergangenen ge⸗ 
ſetzlichen Beſtimmungen ſichern das Publikum vor Verluſten, und fo 
nimmt dieſes die Noten viel lieber an, als baares Geld, das ſchwerer 


dieſe Stelle ſich eignen, und wie ich ſchon gehört, iſt guch von ſeiner Be⸗ 
rufung bereits die Rede. — Die Zeitungen haben bereits gemeldet, daß 
die 22jährige Militärdienſtzeit wiederum auf 3 Jahre ausgedehnt werden 
ſoll. Mit dieſer Maaßregel hängen, wie ich höre, die theilweiſen früheren 
Einberufungen der ſonſt erſt im Frühjahr eingezogenen Erſatzmannſchaf⸗ 
ten zuſammen. 


Berlin, 21. Sept. [Die Schlangeninſel⸗Affaire.] Der 
„Weſer⸗Ztg.“ wird von hier gemeldet: So eben geht mir die verbürgte 
Nachricht zu, daß der engliſche Geſandte in Petersburg dem kaiſerl. Ka⸗ 
binet eine Note in Betreff der Beſetzung der Schlangeninſel überreicht 
hat, die in ſo ernſtem und kategoriſchem Tone gehalten iſt, daß der Kai⸗ 
ſer Alexander gegen den Earl Granville in Moskau ſich in einer Weiſe 
darüber ausgeſprochen hat, welche keinen Zweifel läßt, daß dieſes Auf⸗ 
treten der britiſchen Regierung nicht nur ganz gegen alles Erwarten iſt, 
ſondern auch den tiefſten Eindruck gemacht hat. 
dem Vertreter der britiſchen Königin unverhohlen geſagt haben, daß nach 
geſchloſſenem Frieden ein freundſchaftlicherer Verkehr zwiſchen den nun 
wieder ausgeſöhnten Mächten ſtattfinden folte, und daß er deshalb das 
Verfahren des Kabinets von London durchaus nicht begreife. So un⸗ 
bedeutend dieſe Thalſache an ſich erſcheinen mag, ſo intereſſant iſt fie doch 
deshalb, weil ſie die Richtung der engliſchen Politik Rußland gegenüber 
unzweideutig kennzeichnet (porgusgeſetzt, daß fie wahr ift, was abzuwar⸗ 
ten ſein wird. D. R.), ' 

% [Die holſte in'ſchen Domänen.) Hr. v. Bülow, der im 
Auftrgge der k, däniſchen Regierung mit der hieſigen in Unterhandlung 
getreten war, ift, ohne einen Erfolg zu erzielen, wieder von hier abgereiſt, 
Die Konzeſſionen, welche Dänemark z. B. in der Angelegenheit der hol⸗ 
ſtein'ſchen Domänen angeboten hat, ſind fo nichisſagend, daß man ſich 
über den Müth der Kopenhagener Slagtsmänner, mit ſolchen inhaltlofen 
Offerten auch nur verſuchsweiſe einer andern Regierung gegenüberzutre⸗ 
ten, nicht genug verwundern kann, So erklärte ſich Hr. v. Bülow zu 
der Konzeſſion ermächtigt, daß künftig holſtein ſche Domänen nur dann 
verkauft werden dürfen, wenn zwei Drittel der Stimmen des — däniſchen 
Staatsraths ſich dafür erklären würden! (W. Z.) f 

— [Lebensverſicherung,] Bekanntlich find auf Anregung der 
Kölniſchen Lebens⸗Verſicherungsgeſellſchaft „Concordia“ eine Anzahl preuß. 
Städte zuſammengetreten, um einen Lebensverſicherungsverein für ihre 
Kommunalbeamten zu gründen. In dieſem Augenblick beträgt die Zahl 
der zu dieſem Zweck vereinten Städte bereits funfzig. Von Seiten der 

Regierung iſt es jedoch abgelehnt worden, den Beamten die Verſicherung 
ihres Lebens als eine Zwangspflicht aufzuerlegen; indeſſen haben die 
betreffenden Miniſterien die Zweckmäßigkeit der Vereinigung anerkannt, 
und ſpeziell in Betreff der Kommunallehrer iſt von Seiten des Kul⸗ 
tusminiſters v. Raumer durch ein vor Kurzem an die k. Regierung zu 
Breslau erlaſſenes Reſkript ausgeſprochen worden, daß die Kommunen 
in ihrem eigenen Intereſſe handeln würden, wenn fie durch Gewährung 
der Verſicherungsprämien oder durch eine dieſen entſprechende Erhöhung 
der Lehrergehalte dafür Sorge trügen, daß die Familien der Lehrer nach 
dem Tode der Letzteren nicht genöthigt ſeien, die Unterſtützung der Kom⸗ 
mune in Anſpruch zu nehmen. 

Elberfeld, 23. Sept. [Falſchmünzerei.] In Barmen iſt 
geſtern eine Verhaftung erfolgt und ſoll der Verhaftete ſich mit der Ver⸗ 
ausgabung falſther, ſehr wertvoller Banknoten (man ſagt à 1000 Thlr.) 
befaßt haben, welche letztere aus Köln ſtammen ſollen. 


Köln, 22. Sept, [Privatbanken] Es unterliegt keinem Zwei⸗ 
fel, daß Stagisbanken einen großen Nutzen als Hebel der induſtriellen 
und merkantilen Thätigkeit eines Landes gewähren. Nichtsdeſtowenſger 


können fie Privatbanken nicht erſetzen, die, weniger als jene an beſtimmte 


Formen gebunden, ſich innerhalb der ihnen geſteckten geſetzlichen Gren⸗ 
zen freier bewegen und daher auch ihre Zwecke beſſer erfüllen. Als Be⸗ 
weis für unfere Behauplung diene uns Großbrifannien, das gegen 1600 
Banken mit ihren Filialen beſitzt, die neben der Bank von England mit 
ihren Privilegien die beiten Geſchäfte machen. Hat die Staatsregierung 
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Privatbanken konzeſſtonirt, fo muß auch Alles beſeitigt werden, was der 
ungehinderten Entfaltung ihrer Thätigkeit widerſtrebt. Sie dürfen vor 
Allem keine Gegner in den Staatsbanken finden, denen Mittel und Wege 
genug übrig bleiben, die Wirkſamkeit der Privatbanken auf das geringſte 
Maaß zu heſchränken. Zettelbanken können nur mit Vortheil operiren, 
wenn ihre Noten möglichſt lange in Zirkulgtion bleiben. Die Perſonen, 


zu zahlen und zu verſenden iſt. Durch das Vertrauen, welches das Pu⸗ 
blikum jenen Noten ſchenkt, werden ſie denſelben Dienſt leiſten, wie Gold 
und Silber, da Jeder weiß, daß er die in ſeinem Beſitze befindlichen 
Noten ſofort gegen baares Geld eintauſchen kann. Die Banken aber ver⸗ 
wenden den Zuwachs zu ihren disponiblen Mitteln als produktives Ka⸗ 
pital und vergrößern dadurch den Produktionsertrag des Landes. Das 
der Bank ertheilte Privilegium, Noten zu emittiren, erweiſt ſich aber 
illuſoriſch und wird zum Lichtenberg'ſchen Meſſer ohne Heft, dem die 
Klinge fehlt, wenn die Staatsbanken die ihnen zukommenden Noten ſofort 
zur Einlöſung präſentiren und ſo die Privatbanken in fortwährender Be⸗ 
wegung halten, um die nöthigen Gelder für moͤglicherweiſe einlaufende 
Noten herbeizuſchaffen. Die Kölniſche Privatbank iſt mit einem Grund⸗ 
kapital von einer Million Thaler begründet und hat das Recht, Noten 
bis zu dieſem Betrage zu emittiren. Dieſe werden an Landwirthe, Fabri⸗ 
kanten oder Kaufleute, ſei es nun als Darlehn oder zur Diskontirung 
von Wechſeln ausgegeben. Letzterer Fall kommt am häufigften vor, und 
da die Wechſel oft genug drei Monate lauten, bis mit Ablauf dieſer Friſt 
alfo erſt wieder zu baarem Gelde werden, ſo muß es von größter Wich- 
tigkeit ſein, daß die ausgegebenen Noten ſich auch ſo lange im Verkehr 
befinden, damit die Bank auch mit ihrem Baarvorrath operiren kann. 
Geſchieht dieſes nicht, ſo ſind ihre Noten von keinem Nutzen, und das 
Drückende dieſer Verhältniſſe muß ſich da am fühlbarſten machen, wo das 
Publikum der Bank mit dem größten Vertrauen entgegenkommt und alle 
Ausſichten vorhanden find, daß ihre Thätigkeit eine in jeder Hinſicht frucht⸗ 
bringende ſein werde. Zweck der Noten iſt ja Vermehrung des Kapitals 
an baarem Gelde. Ohne dauernde Zirkulation der erſteren würde fich 
die ganze Thätigkeit der Bank auf nichts weiter beſchränken, als Noten 
ausgeben und einnehmen. Es wäre das ein unfruchtbares Thun, das 
ſich den Arbeiten des Siſyphus vergleichen läßt und unmöglich in den 
Intentionen der Staatsregierung liegen kann, die zu gut den Werth der 
Privatbanken für den öffentlichen Verkehr, beſonders an großen Handels⸗ 
plätzen, kennt, um ihnen indirekt hemmende Feſſeln anlegen zu laſſen. 


Münſter, 24. Sept. [Die Reſerven.] Die Nachricht aus 
Königsberg, daß die Entlaſſung der Reſervemannſchaften der Infanterie 
des 1. Armeekorps, höherer Anordnung zufolge, bis auf Weiteres bean⸗ 
ftandet werden fol, ſcheint keine allgemeine Maaßregel zu fein, indem die 
Reſerven des hier garniſonirenden 13. Infanterieregiments bereits heute, 
ebenſo wie die der Kavallerie, zur Entlaſſung gekommen ſind. Dagegen 
beſtätigt ſich auch hier die Nachricht, daß diejenigen Erſatzmannſchaften, 
welche erſt künftiges Frühjahr bei den Infanterieregimentern eintreffen 
ſollten, bereits in dieſem Monate eingezogen werden, und foll dieſe letz⸗ 
tere Maaßregel bei der geſammten Infanterie zur Ausführung kommen. 

Pillau, 22. Sept. [Unfälle zur See.] Am 18. ſtrandete bei 
ſtürmiſchem Südweſtwind die preußiſche Sloop „Minerva“, Kapit, Neitzel, 
von Stettin mit Stückgütern nach Königsberg beſtimmt, in der Gegend von 
Lochſtädt. Die aus drei Mann beſtehende Schiffs maanſchaft ift gerettet. 
— Kapitän Molkenbuhr, vom däniſchen Schiff „Union“, welcher am 18. 
Abends von Altong hier ankam, machte die Anzeige, daß er bei Wit⸗ 
mund von dem Schiffe „Wilhelmine“, Kapitän Behrendt, am 16. d. 
den Kapitän und zwei Leute auf offener See geborgen habe; der Steuer ⸗ 
mann war bereits ertrunken. l 


Stettin, 24. Sept. [Der Brückenbrand.] Der bei dem 
Brande der Langenbrücke am 21, angerichtete Schaden lift nicht von ſol⸗ 
cher Bedeutung, als man anfänglich vermuthete. Das Pfahlwerk iſt nicht 
in dem Maaße beſchädigt, daß eine Ergänzung durch neue Pfähle nöthig 
wäre, nur die obere Bohlenlage muß erneut werden. Die Arbeiten zur 
Wiederherſtelung haben bereits begonnen und man hofft in einigen Wo- 
chen die Brücke dem allgemeinen Verkehr wieder übergeben zu kön⸗ 
nen. (Nd. Z.) 


Oeſtreich. Wien, 22. Sepibr. [Die Naturforiher.] 
Die geſteige Semmeringfahrt der Naturforſcherverſammlung hatte ſehr 


er die beſondere Aufmerkſamkeit der Anweſenden noch auf zwei ſeltene 
Kunſtgewächſe im fürſtlichen Park, auf den Rieinus africanus und auf 
die hochſtämmigen Petunien, welche letztere auf Nicotiana glauca ge- 
pfropft ſind, gerichtet, kommt er noch einmal auf „die Wirkung des 
Mondlichtes“ zurück. Wie die Anziehungskraft dieſes Himmels⸗ 
körpers, ſo begründe ſein Licht einen großen Einfluß auf verſchiedene 
telluriſche Erſcheinungen. Daß diefe Erſcheinungen lange keinen Glauben 
gefunden, hat keine andere Urſache, als weil wir überhaupt in der Gre 
forſchung und Erkenntniß der Naturkräfte noch im Allgemeinen zu ſehr 
zurückgeblieben waren, und jede derartige Annahme von der Wirkung des 
Mondlichtes, als leere Hypotheſe, wo nicht als Aberglaube verſpottet 
worden ſein würde. Und doch geſchehen noch ſo viele Dinge zwiſchen 
Himmel und Erde, von denen, wie Hamlet ſagt, ſich unſere Schulweisheit 
nichts träumen läßt! Man wird in Wahrheit erſt beſcheiden in ſeinen 
Urtheilen, wenn man ſich etwas mehr in der Wiſſenſchaft umgeſehen, wenn 
man die Natur in ihrem unerſchöpflich reichen Wirken etwas tiefer beob⸗ 
achtet hat. IE 

AUlnterliegt es nicht noch heute dem mitleidigen Spotte von fo man⸗ 
cher erleuchtet ſein wollenden Seite, wenn der Landmann zur Zeit des 
Vollmondes feine Felder beſtellt und ſäet und pflanzt, indem er behauptet, 
das Gedeihen der Früchte werde dadurch befördert? Und doch iſt dies 
erwieſenermaßen richtig; die Wiſſenſchaft aber hat erſt in jüngſter Zeit 
eine befriedigende Erklärung dieſer Thatſache gegeben. Das Leben der 
Pflanzen und Thiere kann nämlich nur bei Gegenwart von Licht zu einer 
gedeihlichen Entwickelung kommen; ja das Wachsthum der Pflanzen iſt 
ſo ſehr an die Mitwirkung des Lichtes geknüpft, daß ohne des letzteren 
Gegenwart die eigentliche Lebensthätigkeit der Pflanzen ganz aufhört, wie 
dieſes durch direkte Verſuche leicht nachzuweiſen iſt. Nur unter Mitwir⸗ 
kung des Lichtes vermag die Pflanze zu wachſen, Kohlenſäure und Waſſer 
in Holzfasern und Zellſtoff, in Beſtandtheile ihres Organismus, umzu⸗ 
wandeln und diefe ſich anzueignen; in der Nacht hingegen hört dieſer 
Prozeß ganz auf; Kohlenſäure und Waſſer werden nicht mehr zu Zellſtoff 
verarbeitet, ſondern fogar unverändert wieder ausgeſchieden. Daß ohne 
Licht die Vegetation der Pflanzen ſchläft, beweiſt z. B. im Keller ein 
Champignonsbeet, überzogen mit der beſten, reich mit Samen von Un⸗ 
kraut versehenen Erde. Bei allem Feuchthalten durch gehöriges Begießen 
wird daſelbſt doch kein Unkraut zum Vorſchein kommen. Verſuche haben 
gezeigt, daß das Mondlicht als ein reflektirendes Sonnenlicht ſich ähnlich 
dieſem verhält, und ebenfo wie dieſes, wenn auch in ungleich ſchwächerem 


Maaße, chemiſche Veränderungen hervorbringt und in Beziehung auf den 
Vegetationsprozeß das Wachsthum der Pflanzen ebenfalls vermittelt. 

Es erklärt ſich hieraus ganz einfach das Steigen der Säfte in den 
Pflanzen während des Vollmondes; ebenſo das ſchnellere zur Blithe Ge- 
langen vieler Pflanzen, die im Vollmonde geſäet werden. Wird nämlich 
ein Samenkorn während des zunehmenden Mondes gepflanzt, ſo muß 
naturgemäß eine ſchnellere Entwickelung ſtattfinden, da zu dem Sonnen⸗ 
lichte, welches am Tage auf die junge Pflanze einwirkt, des Nachts das 
reflektirende Licht des Mondes tritt, und dieſe Pflanze nun Tag und Nacht 
wächſt; ſie muß folglich ſchneller zur Blüthe gelangen, als eine ſolche, 
die beim abnehmenden Monde gepflanzt worden, und die nur den Tag 
über wächſt. Bedeckt man z. B. ein mit Kohlſamen beſäetes Stück 
Gartenland zur Hälfte in jeder vom Mondſchein erhellten Nacht mit einem 
Schirm, fo bemerkt man leicht, daß der vor dem Mondlicht geſchützte 
Theil noch lange ohne Blüthenknospen bleibt, wenn die Pflanzen des 
nicht geſchützten Theiles fon in voller Blüthe ſtehen. — Da nun auch, 
eine raſchere Aſſimilation der Pflanzen während des Vollmondes ſtattfin⸗ 
det, ſo hat man in dem Licht des Mondes zugleich die Urſache des An⸗ 
häufens der Saͤfte in den Gewächſen zu dieſer Zeit. 

So iſt es eine jedem Forſtmanne bekannte Erſcheinung, daß das 
bei dem Voll⸗ oder zunehmenden Monde gefällte Holz ſich nicht hält und 
weder zu Baumaterial, noch zu Geräthſchaften tauglich iſt, indem daſſelbe 
in ganz kurzer Zeit von den Würmern ganz zerfreſſen wird. Ganz erklär⸗ 
lich! Ein ſolcher Baum hat in ſeinem größeren Saftgehalt mehr Nahrung 
für die Inſekten, weshalb die zur Zeit des Vollmondes gefällten Bäume 
ganz beſonders von ihnen zum Wohnſitz auserſehen werden. ; 

Ebenſo wie das Leben der Pflanzen zur Zeit des Vollmondes zur 
größeren Thätigkeit angeregt wird, ſo geſchieht dieſes auch durch eine 
Wechſelwirkung in Beziehung auf das Leben der Thiere und Men⸗ 
Daß reizbare und an nervöſen Uebeln leidende Perſonen 


maliſche Leben übertragen wird und dies zu erhöhter Thätigkeit aufregt. 
Liſſa, im September. Br d 


günſtiges Wetter. Zwei Separatzüge beförderten um 7% ‚Uhr Morgens 
121400 der Theilnehmenden, worunter der größte Theil der fremden 
Säfte, in die reizende Gebirgswelt, welche die Grenze zwiſchen Oeſtreich und 
Steiermark bildet. Die Miniſter v. Bruck, v. Toggenburg und v. Krauß, 
dann der Bürgermeifter von Wien Dr. Ritter v. Seiller, und andere Hos 
noratioren hatten ſich dem Ausfluge angeſchloſſen. In Gloggnitz, am 
Eingang der eigentlichen Semmeringbahn, wurden die Züge in drei ge⸗ 
theilt, weil auf der Gebirgsbahn wegen der ſehr bedeutenden Steigung 
und der ſcharfen Krümmungen große Trains nicht praktikabel ſind. Da 
ſich die Bahn bekanntlich ſchlangenförmig um die Berge windet, ſo ge⸗ 
noſſen die auf dem zweiten und dritten Train Fahrenden den ſeltenen 
Anblick, den unmittelbar vor ihnen abgegangenen Zug einen guten Theil 
der Bahnſtrecke, und zwar ſtellenweiſe in der ihnen entgegengefegten Rich⸗ 
tung, vor ſich her aufwärts fahren und die einzelnen bemerkenswerthen 
Bahnobjekte gewiſſermaßen markiren zu ſehen. Auf dem Stationalplatze 
„Semmering“, hart an der Grenze zwiſchen Oeſtreich und Steiermark, 
wurde Halt gemacht; die Verſammlung hatte alſo das Vergnügen ge⸗ 
habt, von den 14 meiſt ſehr langen Tunnels der Bahn 11 zu befahren. 
Der Stationsplatz, die Wächterhäuschen, die Lokomotive und die Anbau- 
ten waren mit Sinnſprüchen, grünem Reiſig, Feſtons, Fahnen und Wap⸗ 
pen der deutſchen Bundesſtagten eniſprechend dekorirt. In der allerdings 
nicht ſehr geräumigen Stationshalle und auf den benachbarten Raſen⸗ 
plätzen wurde den Gäſten an improviſirten Feſttafeln ein kleines Gouter ſer⸗ 
virt. Einen artigen Hintergrund bei dem heiteren Mahl gaben die ſtei⸗ 
riſchen Landleute, die in großer Zahl den Sonntag benutzt hatten und 
herbeigekommen waren, um die „gelehrten Herren“ zu ſehen. Um zwei 
Uhr wurde die Rückfahrt angeireten, die in weniger als vier Stunden 
vollendet war. Heute iſt die letzte Plenarſitzung, ein Theil der Fremden 
wird jedoch ſchon heute unſere Stadt verlaſſen. l 110 
[Schluß der Naturforſcherberſammlung.] Sämtliche 
Räume des großen Redoutenſaales waren heute mit Zuhörern der deutſchen 
Naturforſcher und Aerzte, welche der dritten Plenarberſammlung, dieſer Ab⸗ 
ſchiedsſttzung, beiwohnen wollten, dicht gefüllt. In der vorderſten Reihe be⸗ 
merkte man die erſten Würdenträger des Staates, ſämmtliche Miniſter, meh⸗ 
rere Reichsräthe und Offiziere höheren Ranges. Der Geſchäftsführer, Pro⸗ 
feſſor Hyrtl, eroͤffnete die Sitzung und bemerkte, daß nach der in der boris 
gen Sitzung vorgenommenen Wahl (wie ſchon gemeldet) die Stadt Bonn 
zum nächſten Verſammlungsorte beſtimmt ſei, und daß geſtern auf der Höhe, 
des Semmering der ehrenwerthe Bürgermeiſter und Rath jener Stadt tele⸗ 
graphiſch hievon benachrichtigt wurden, Er ſchlägt die beiden erſten Sprecher 
für Bonn, den Geh. Bergrath Noeggerath und den Hofrath Kilian, als Ge⸗ 
ſchäftsführer für die 33. Verſammlung vor, welcher Antrag durch laute 
Akklamalton zum Beſchluß erhoben wurde. Noeggerath, mit lautem Zuruf 
begrüßt, dankt in ſeinem und ſeines Kollegen Namen für dieſe ſo ehrenvolle 
Auszeichnung. Nun folgten die wiſſenſchaftlichen Vorträge, unter denen bes 
ſonders anziehend und von allgemeinem Intereſſe der Vortrag des Dr. 
Reclam aus Leipzig war, welcher auf eine ſehr gewandte und populäre Weiſe 
die denkwürdigen Worte eines großen Phyſiologen „Der Naturforſcher ift 
ein ruͤckwärts ſchauender Prophet“ zum Ausgangspunkte ſeines Vortrages 
wählte und erklärte. Er zeigte nämlich durch, Anführung vieler, Beiſpiele, 
wie die ewig unabänderlichen, Naturgeſetze fich inſtinktmäßig in den Gebräu⸗ 
chen, Sitten, der Kleidung und Nahrung der Völker ausſprechen, und daß 
es Aufgabe der Wiſſenſchafk fei, darin das geſetzmäßige Walten einer ewigen 
Weisbeit zu erkennen und zu ‚erläutern, Er ſchließt ſeinen höchſt anſprechen⸗ 
den Vortrag mit einer Apotheoſe auf die Wiener Hochſchule und verläßt 
unter großem Beifall die Tribüne, Oittrichs (2) Antrag, Humboldt die Gluͤck⸗ 
wünſche der Verſammlung zu ſeinem 87. Geburtsfeſte darzubringen, fand 
lebhafteſten Anklang und nachdem der Sprecher geendigt, ſtanden unter lans 
tem donnernden Beifall alle Mitglieder der Verſammlung von ihren Sitzen 
auf (f. auch unten das Feuilleton; d. Red.). Profeſſor Hyrtl ergriff nun 
das Wort und richtete, mit vor Aufregung faſt zitternder Stimme, einige 
Abſchiedsworte an die Verſammlung. Seine Rede, höchft feierlich und würde⸗ 
voll gehalten, verfehlte nicht ihre Wirkung auf die Zuhörer, wiederholter 
Beifall wurde ihr zu Theil. Die Rede ſchloß mit den Worten: „Bewahrt 
uns die Erinnerung, wie wir ſie euch dankbar bewahren, und denkt, wenn 
ihr daheim erzählt, denkt“ daß dort am Donauſtrand ein biederes Geſchlecht 
in Liebe und Freundſchaft für euch lebt, und wenn nicht mehr ein Kaiſer 
und ein Reich uns verbinden, ſo verbindet uns doch ein größeres Symbol 
deutſcher Einheit: es 0 die Größe der deutſchen Wiſſenſchaft, die uns zuſam⸗ 
menbält. (Großer Beifall.) Und nun, ihr edlen, hochbegabten Meiſter, ihr 
rüſtigen Geſellen und ihr fleißigen Arbeiksleute, zieht heim mit den beſten 
Wünſchen; das Tagewerk ift vollbracht, das Werkzeug ruht, der Feierabend 
bricht heran. Gedentet der Werkſtätte eurer Arbeit uno freuet euch mit uns 
auf die Zeit des Wiederſehens. Lebet wohl, Geliebte, und möge Gottes 
Friede und Segen mit euch ziehen.“ (Großer Beifall.) Geheimer Bergrath 
Roeggerath glaubt nun, nachdem die Sitzung eigentlich geſchloſſen, noch einige 
Obſerbanzen beobachten zu müſſen. Zuerſt äußert er, teitt die Galanterie in 
ihre Richte. „Ich ſehe“, ſagte er, gegen die Galerie gewendet, „einen ſchö⸗ 
nen Kranz von Frauen und Jungfrauen, die Zierde der Stadt Wien, ihnen 
daher zunächſt meinen Gruß, meine Hochachtung. Dann begrüße ich die hoch⸗ 
geſtellten Führer des Staates, ſämmlliche Einwohner Wiens und ferner euch, 
ihr lieben Freunde und Kollegen.“ Ferner, äußerte er, beſtehe eine zweite 
Sbſervanz, nämlich, daß ein früherer Vorſteher den Scheidegruß der Ver⸗ 
ſammlung bringe. Er habe dieſe Pflicht ſchon in Prag und Pyrmont er⸗ 
füllt, feine Haare wären ſeitdem gebleicht, die Illuſionsfurchen zeigten fich 
auf ſeiner Stirne. Er freue ſich dennoch, jetzt zum drittenmale dieſe 
Pflicht erfüllen zu können; der Tempel der Iſis war zum zweiunddrei⸗ 
ßigſtenmale geöffnet, jetzt werde er geſchloſſen, die Verſammkung ` trenne 
ſich, um ſich in verſchiedene Länder zu zerſtreuen. Der Stephansthurm werde 
nicht mehr das Signal ihrer Wanderung ſein und ſie würden nicht mehr be⸗ 
ſuchen alle die geliebten Orte, den Sperl, Streitberger, die goldene Kugel, 
den rothen Igel, den goldenen Jäger und wie ſie alle heißen mögen, Da⸗ 
beim wurden ihnen nicht geboten fo koſtbgre Dinge. (Große Heiterkeit.) Sie 
hätten hier eine Nomenklatur erlernt und tief eingeprägt, die ihnen in der 
Erinnerung ſehr theuer fein würde (Allgemeines Lachen.): Karviol mit Buts 
ter, Escaloppes mit Fiſolen, Schöpſenſchlögel mit Paradies, Eſzterhazy-Noſt⸗ 
braten, ungariſches Rebhuhn. (Allgemeines Lachen.) Nach dieſen humori⸗ 
ſtiſchen Bemerkungen fährt der greiſe, immer gern gehörte Sprecher fort, den 
Männern herzlich zu danken für die liebevolle und Freundliche Aufnahme, die 
ſie gefunden, für die Feſtlächkeiten, die man ihnen bereitet; er dankt dem 
Herrn Bürgermeiſter für Alles, was die Stadt den Fremden gewährt, und 
für das eherne Denkzeichen, nämlich die Erinnerungsmedaille, welche den 
Mitgliedern der Verſammlung verabreicht wird. Nun erfolgt ein kleiner hu⸗ 
moriſtiſcher Ausfall. Der Redner äußert: Es iſt nicht unmöglich, daß hin 
und wieder ein Nakurforſcher zu tief in die Augen einer ſchönen Wienerin 
geblickt hat, das ſchadet aber nichts. (Lachen.) Es kann Heil bringen. Die 
Nakurforſcher find ehrliche Leute, ich bürge dafür, weil ich es von mir ſelbſt 
weiß. (Allgemeiner Beifallzuruf.) Er dankt hierguf den Behörden und Vor⸗ 
ſtänden für den geſtatteten Beſuch der fo zahlreichen Inſtitute, Sammlungen, 
und Kabinette, welche des Merkwürdigen und Sehenswerthen jo unendlich 
Vieles bieten. Er dankt den Mitgliedern der k. k. Akademie der Wiſſenſchaf⸗ 
ten, den Prieſtern des höhern Tempels der Hygieta, dem Vorſtande der geo⸗ 
logiſchen Reichsanſtalt und der k. k. Staatsdruckerei. Er dankt den Mini⸗ 
ſtern, welche die ſo hochherzigen gaſtfreundlichen Abſichten Sr. Maj. mit) fo 
liebeboller Aufmerkſamkeit für die Perſammlung ausgeführt haben; er bringt 
endlich feinen ehrfurchtbollſten Dank dem großmüthigen Herrſcher Oeſtreichs, 
dem Beglücker feiner Völker, dem Allerhöchſten Förderer der Wiſſenſchaften 
und Künſte, und ſchließt mit einem Hoch auf Se. Maj. den Kaiſer. (Die 
ganze Verſammlung, welche ſich erhebt, fällt mit Begeiſterung in dieſes Lebe 
hoch ein.) Zum Ende dankt ein Mitglied aus Petersburg in ſeinem und 
ſeiner Kollegen Namen für die an die Akademie der Wiſſenſchaften in Pe⸗ 
tersburg ergangene Einladung zur Beſchickung dieſer Verſammlung, welchem 
Rufe ſie mit dem größten Vergnügen nachgekommen wären. Der Vorſitzende 
erklärt um 12% Uhr die Sitzung und mit ihr die 32. Verſammlung deutſcher 
Naturforſcher und Aerzte für geſchloſſen. 15 o Jil Sunne de i 
Wien, 23. Septbr. [Die Thronfolge und die Räumung 
Griechenlands.] Briefen aus Paris zufolge, wäre die Anweſenheit 
des Prinzen Adalbert von Bayern zu Biarritz der Löſung der griechiſchen 


age in vorzü iſe fö „ Inſonderheit iſt es die 
rage in vorzüglicher Weiſe fördernd geweſen Inſonderhei i 

regent der griechiſchen Thronfolge welche durch die Bemühungen 
des präſumtiven Thronfolgers ſelbſt weſentlich weitergeführt iſt, ſo daß 


ſchon aus dieſem Grunde das Gerücht völlig grundlos ſein dürfte, wonach 


König Otto von Griechenland demnächſt nach Paris kommen würde. 
Senen ‚Briefen 10 5 leidet es keinen Zweifel mehr, daß ein Zuſazartikel 
zu dem Londoner Protokoll dem Prinzen Adalbert die Befugniß einräu⸗ 
men wird, für ſeine Perſon auf die griechiſche Thronfolge zu verzichten, 
ſie dagegen für ſeine präfumtiven Leibeserben zu reſerviren. Wegen Räu⸗ 
mung Griechenlands von den weſtmächtlichen Truppen ſind dem 0 
Adalbert ebenfalls von Seiten des franzöſiſchen Kaiſers die 1 I 
Zuſicherungen ertheilt und die beſtimmte Hoffnung 5 t, 10 10 
gelingen werde, das RUHE, 40 f binnen Kurzem zu gleicher ite 
ährigkeit zu beſtimmen. (B. B. 3. n 

anch eig, 12. Br [Empfangsfeftlid keiten; Sumpf- 
trockenlegung.] Die hiefige Handelskammer hat mit Akklamation 
10/000 Lire zum feierlichen Empfang des Kaiſers und der Kaiferin bea 
ſtimmt; auch die anderen : Privatgefelfhaften ; Vereine und Inſtitute 
ſchließen ſich der Munizipalität an, und treffen großartige Vorbereitungen 
für dieſe ſolenne Gelegenheit. — Mit Befriedigung wurde die Nachricht 
aufgenommen, daß eine anonyme Geſellſchaft die Bewilligung erhielt, mit 
Dampfmaſchinen die umliegende ſumpfige Gegend, im Ganzen über 
530,000 Felder in der venetianiſchen Provinz, ohne die Veroneſer Thaler 
zu rechnen, auszutrocknen. 


Baden. Karlsruhe, 22. Sepibr. [Sy nodalanträge.] In 
Wölchingen, Amts Boxberg, wurde die diesjährige Diözeſanſynode ab⸗ 
gehalten. Von den angenommenen Anträgen heben wir hervor: den An⸗ 
trag auf Hebung des Inftituts der Pathenſchaft, welches ſeine urſprüng⸗ 
liche Bedeutung ganz verloren; ſodann den auf eine eingehendere und 
gründlichere Behandlung der Reformationsgeſchichte in den Volksſchulen; 
ferner jenen auf Verleihung eines beſſern Schutzes der evangel. Kirche 
gegenüber den Eingriffen und Einwirkungen der kathol. Kirche bei Be⸗ 
ſtimmung der religiöſen Erziehung der Kinder aus gemiſchten Ehen; end⸗ 
lich ſolchen auf Einführung einer dem Geiſte des Evangeliums entſpre⸗ 
chenden Kirchenzucht. ; 

Karlsruhe, 24. Septbr. [Zur Vermählungsfeier; Stif- 
tung.] Am 20. d. M. Abends gegen 8 Uhr verkündeten der Donner von 
101 Kanonenſchüſſen und das Geläut aller Glocken die in Berlin vollzo⸗ 
gene Trauung unſeres vielgeliebten Herrſcherpaares der Reſidenzſtadt. 
Schon während des Tages hatte fih die Reſidenz mit zahlloſen Fahnen 
in den preußiſchen und badiſchen Landesfarben geſchmückt, und Abends 
6 Uhr fand in allen Kirchen Gottesdienſt fatt. Am 21. d. M. wird die 
Vermählung unſeres Herrſchers im ganzen Lande früh durch feierlichen 
Gottesdienſt, Glockengeläute und Geſchützſalven, Beſchenkung der Ars 
men, Nachmittags durch Feſteſſen, Volksbeluſtigungen, Illuminalionen, 
Muſik, Geſang und Feſtreden gefeiert. — Die Gemeinden des Amtsbezirks 
Staufen haben gemeinſchaftlich mit dortigen Privatperſonen aus Anlaß 
der Vermählung Sr. K. H. des Großherzogs Friedrich mit Ihrer K. H. 
der Prinzeſſin Louiſe von Preußen eine Stiftung von 600 fl. 45 kr. ge⸗ 
gründet, aus welcher jährlich ein durch Unglücksfälle verarmtes Ehepaar 
unterſtützt werden fol. Dieſe Stiftung hat nach eingeholier Allerhöchſter 
Genehmigung die Benennung „Friedrich-Louiſen⸗Stiftung“ erhalten. 
(N. P. 3.) 5 

Braunſchweig, 22. Sept. [Reif.] Vorgeſtern und geſtern 
Nacht hatten wir hier den erſten ſtarken Reif, ſo daß namentlich die 
Vietsbohnen ſtark gelitten haben. 


Heſſen. Worms, 23. Sept. [Das Lutherdentmal.] 
Die Genehmigung des großherz. Miniſteriums für die beabſichtigte Er⸗ 
richtung eines Lutherdenkmals in Worms iſt eingetroffen. 


Mecklenburg, Schwerin, 22. Sept. [Aufhebung der 
Sperre.] Da die im Februar d. J. an verſchiedenen Orten der Prieg⸗ 
nitz zum Ausbruch gekommene Lungenſeuche des Rindviehes nunmehr 
völlig erloſchen ift, fo iſt die angeordnete gänzliche Abſperrung der ſuͤd⸗ 
lichen Landesgrenze an der Priegnitz gegen die Ein- und Durchführung 
von Rindvieh, ſo wie der rohen Theile von geſchlachtetem oder gefallenem 
Rindvieh wieder aufgehoben worden. 


Großbritannien und Irland. 


London, 23. Septbr. [Dr. Blomfield; Verhaftung engl. 
Legionäre.] Zum Biſchof von London an Stelle De. Blomfield's ift der 
ehemalige Dechant von Carlisle, Dr. Tait, ernannt worden. — Dem „Globe“ 
zufolge iſt ſoeben die Nachricht angelangt, daß 27 Gemeine und 4 Unterof- 
fiziere von der britiſch⸗italieniſchen Legion, die in Malta ihren Abſchied er⸗ 
halten halten, bei der Heimkehr nach Oeſtreich, Toscana und Parma feſtge⸗ 
nommen und vor die Kriegsgerichte gewieſen wurden. Die engliſchen Ge⸗ 
ſandten an den drei Höfen haben dagegen proteſtirt und die Freilaſſung der 
Eingekerkerten gefordert. ; 

[Spaniſcher Fanatismus.] Aus bier angekommenen Nach. 
richten über das Schickſal des Don Angelo Herreros de Mora, Profeſſors 
der Moralphiloſopie an der Universität zu Madrid, ſieht man, daß das gußer⸗ 
ſpaniſche Publikum nur einen Theil von dem Zuſtande jenes unglückſeligen 
Landes kennt, und daß ihm noch ganz andere Kämpfe und Ausbrüche bevor⸗ 
ſtehen, als die bekannt gewordenen Akte der Revolution und Reaktion. Hr. 
b. Mora war im Sommer 1855 in London, und ſo können Sie ſich erklä⸗ 
ren, aus welchem Grunde die furchtbaren, ihn und Spanien betreffenden 
Nachrichten hieher gerichtet find, welche hier die Gemüther Aller, die Kennt- 
niß davon haben, auf das Tiefſte erſchütkern. Die Jefuiten hatten Profeſſor 
de Mora abfübren laſſen. Seine Gemahlin wandte fich zunächſt an den Gez 
ſandten der Vereinigten Staaten mit der Bitte und in der Hoffnung, ihr 

Gemahl möchte durch defen Einfluß befreit werden. Allein ſchon nach ihrer 
Rückkehr von La Granja war der Arme in eine dumpfe Höhle gebracht, die 
er mit Verbrechern theilen mußte. Und was hierbei beſonders in das Ge⸗ 
wicht fällt, trog aller Anſtrengungen der Freunde des verehrten Mora war 
dieſer auf Befehl der Regierung feinen Feinden überliefert. Mora's Frau 
eilte zum Cibilgouverneur, der fih durch ihre Bitten und ihre Thränen be- 
wegen ließ, ihr den Zutritt zu ihrem Gemahle zu geſtatten, und dieſe ließ ih⸗ 
rer Mutter ſogleich Nachricht von der Lage ihres Mannes geben, während ſie 
ſelbſt vorläufig fein Schicksal freiwillig theilte. Die ganze Nacht hindurch 
eilte die Mutter bon Haus zu Haus, wo ſie Hülfe zu finden hoffte. Erſt in 
einer Audienz bei J., K. H. der Infantin Iſabella de Bourbon, die Mitleid 
mit ihrem Schmerze hatte, erlangte fie das Verſprechen, daß Alles für ihre 


Kinder geſchehen ſolle, was in deren Kräften liege. Mora kam wenigſtens 


aus, feiner Höhle in ein oberes Gemach des Hauſes. Dort war der Gene- 
ralvikar bei ihm geweſen, hatte ihn auf den Knien liegend beſchworen, die 
Ketzerei abzuſchwören und zurückzukehren, und ihm unter dieſer Bedingung 
hre und Reichthum angeboten. Allein man muß Mora kennen, um zugleich 
u wiſſen, daß ein ſolcher Charakter lieber untergeht, als ein Verräther an 
einen heiligſten Ueberzeugungen wird. Aus dieſen Vorgängen iſt es zu 
einem Zwieſpalt zwiſchen dem Gouverneur und der Prieſterſchaft gekommen. 
Einen üblen Ausgang für jenen muß man fürchten, wenn man an die Macht 
der letztern denkt. Mora liegt auf dem Krankenbette. Seine Frau benutzt 
jeden Augenblick, um im Namen der Religion und Menſchlichkeit die Be⸗ 
freiung zu erwirken. Am 4. d. M. hat fie eine Eingabe an O'Donnell úber- 
geben. Dies iſt der weſentliche Inhalt eines an demſelben Tage von Mora's 
Schwiegermutter, Marie Taillandie, an Dr. Rule hieſelbſt geſchriebenen Brie⸗ 
fes, den ich vor mir habe. Moras Frau, Eloyſa C. Herreros de Mora, 


3 


Ausdruck ihrer Leiden, daß ihr Gemahl dem Vikar geantwortet und bekannt: 
„Ich bin ein Christ. Ich proteſtirte längſt gegen Rom. Das Evangelium 
iſt mein Geſetz und meine Stütze, und ich Soße daß unfer göttlicher Erlöſer 
mich nicht verkaſſen, ſondern mir Kraft geben wird, zu dulden.“ Es wird ihm 
als Verbrechen angerechnet, das Evangelium in Spanien verbreitet zu haben, 
und er iſt angeklagt, mit Hülfe Anderer die Bibel verbreitet zu haben, Auch 
iſt Hausſuchung durch die kirchlichen Behörden bei ihm geweſen und das, 
Manuſkript feiner „Geſchichte der Jeſuiten“ in Beſchlag genommen. Mora, 
der ſich bergangenes Jahr hier einige Wochen aufhielt, iſt ein eben ſo gebil⸗ 
deter, als hochachtbarer Mann, für den hier deshalb eine Theilnahme ſich 
regt, die ſchwerlich muͤßig bleiben wird. (V. Z.) 


Frankreich. 


Paris, 23. September. [Spaniſche Hofkabalen; kaiſerl. 
Rendezvous.] Seit der Wiederherſtellung der ſpaniſchen Konſtitution 
von 1845 nebſt ihrer Additionalakte ruͤſtet fih Alles, was jenſeits der 
Pyrenäen irgend heimathsberechtigt ift, zur Abreiſe, und auch die exterri⸗ 
totiale Diplomatie ift auf dem Sprunge, ihr Lager in Madrid wieder zu 
beziehen. Herr v. Turgot, der diesſeitige, Lord Howden, der engliſche 
Geſandte am ſpaniſchen Hofe, haben bereits angefangen, ihre Viſitenkarten 
abgeben zu laffen. Im Landhauſe des Marſchalls Narvaez fol auch bes 
reits eine große Thätigkeit herrſchen, die auf die nahe Abreiſe des edlen 
Herzogs von Valencia ſchließen läßt, der entſchloſſen zu ſein ſcheint, den 
nächſtens vakanten Nachlaß O' Donnels cum beneficio legis et inven- 
tarii anzutreten. Zugleich wird Narvaez als Quartiermacher für die 
Königin Mutter Marie Chriſtine mit ihrem Gemahl, Herzog von Rian⸗ 
zares funktioniren, die ſchon ſo unendlich viel Heil und Segen über das 
Land gebracht hat, in welchem die Sonne längſt ſich ſchlafen gelegt hat, 
die in beſſeren Tagen darin nicht unterging. Spanien iſt ſeit lange die 
wahre Muſterdomäne für ein Weiberregiment geweſen, und ſo iſt es denn 
erklärlich, daß eine Frau, wenngleich eine nonnenverſchleierte, die neueſte 
und verhängnißvollſte Maaßregel durchgeſetzt hat. Man kennt längſt den 


Einfluß, den die Nonne Patrozinia durch Vermittelung des königl. Beicht⸗ 


vaters auf den König⸗Gemahl Franz d'Aſſis ansübt. Dieſem natürlich 
durch höhere Inſpiration vermittelten Einfluß ift es doch endlich, wie 
Nachrichten aus Madrid beſtätigen, gelungen, das Gewiſſen des Königs 
zu erweichen, der wiederum das Herz Iſabella's zu rühren wußte. Die 
gefällige Camarilla half nach, und eines ſchönen Tages ließ die Känigin 
ihren Miniſterpräfidenten kommen und eröffnete ihm, daß fie aus puren 
Gewiſſensſkrupeln fith entſchloſſen habe, das Geſetz wegen Verkaufs der 
geiſtlichen Güter zu ſuspendiren. Schüchternes Sträuben von Seiten 
O' Donnell's, dem bald die vollſte Hingebung auf dem Fuße folgte, wäh- 
rend von den übrigen Miniſtern nur der der Finanzen, Cantero, entſchie⸗ 
den gegen die verderbliche Maaßregel ankämpfte. Cantero nahm und er⸗ 
hielt ſeinen Abſchied, und es ſteht nunmehr dem Emporblühen des frü⸗ 
heres bigotteſten Pfaffenregiments nichts mehr im Wege. Ein ſchöneres 
Angebinde konnte Marie Chriſtine bei ihrer Rückkehr in die Arme ihrer 
königlichen Tochter unmöglich erwarten. — Gewiſſe Kombinationen müſ⸗ 
ſen für ihre Erfinder einen ſo eigenthümlichen Reiz haben, daß ſie, zehn 
Mal durch die Thatſachen widerlegt, ſich es nicht verdrießen laſſen, ſie 
zum elften Male wieder mit einem neuen Verſatzſtücke in Scene zu ſetzen 
und dies Phantafiefpiel immer wieder zur erneuten Aufführung zu. brin- 
gen. Kaum iſt die Behauptung gründlich widerlegt, daß der Kaiſer mit 
dem Kaiſer Franz Joſeph in der Schweiz, in Mannheim und Gott weiß 
wo ſonſt noch zuſammentreffen würde, ſo läßt man ihn ſchon wieder An⸗ 
fang nächſten Jahres (freilich noch eine lange Zeit!) nach Nizza reiſen, 
um dort mit dem Kaiſer Alexander II. zuſammenzutreffen, der um dieſe 
Zeit der Kaiſerin Mutter einen Beſuch abzuſtatten gedenke. Es verſteht 
ſich von ſelbſt, daß dieſe „Reiſe⸗Marſchallsideen“ nicht begründeter ſind, 
als die früheren, es iſt aber doch einmal wieder eine alte Geſchichte aufs 
Neue zugeſtutzt und aufgewärmt, cela suffit.. (B. B. 3.) 


Straßburg, 19. Sept. [Zollreform; Rheinbauten.] Stim- 
men auch die Gutachten der Landräthe der benachbarten Departements 
in Bezug auf die Zollreform nicht vollſtändig mit den freiſinnigen An⸗ 
ſichten des Unter⸗Elſaß überein, ſo ift doch allenthalben der Grundſatz 
vorherrſchend, daß die jetzt üblichen Mauthgeſetze Frankreichs weder den 
Bedürfniſſen des Handels, noch denen der Induſtrie entſprechen. In 
Mühlhauſen giebt ſich allerdings eine ſehr gewichtige Oppoſition kund, 
und dieſe hat ſogar auf den Gang der dortigen Geſchäfte einen wichtigen 
Einfluß. Einzelne Fabrikanten zögern, ihre Etabliſſements zu vergrößern, 
und man eifert namentlich gegen die von England zu befürchtende Kon- 
kurrenz. Man befürwortet aber überall die Nothwendigkeit eines Han⸗ 
delsbündniſſes mit dem deutſchen Zollvereine. Es ift Thatſache, daß 
trotz der nützlichen Zollbeſchränkungen der Verkehr mit Deulſchland, na⸗ 
mentlich von Elſaß aus, ſehr beträchtlich zugenommen hat. Die Land» 
räthe der beiden rheiniſchen Departements dringen daher gleich ſehr dar⸗ 
auf an, daß die Einfuhr der Rohſtoffe und Urprodukte gänzlich vom 
Bolle befreit werde. Die Rheinbauten auf dem franzöſiſchen Gebiete 
ſchreiten auf eine Weife voran, daß die Schifffahrt weſentliche Erleichte⸗ 
rungen dadurch genießt. Von den 184 Kilometers betragenden Gebiet 
korrektionen ſind bereits 109 Kilometers vollendet. Nach der jetzigen 
Beſchaffenheit des Strombettes würden die neueſten Rheindampfboote 
den Weg von der Rheinbrücke bei Kehl nach Mannheim in 54 Stunde 
ſehr gut zurücklegen können. (K. Z.) 


Niederlande. 


Haag, 22. September. [Der ruſſiſche Geſandte; Kammer⸗ 
deputation.] Se. Maj. der König hat den ruſſiſchen Geſandten, Geh. 
Rath Sergius Lomonoſoff geſtern in einer Privataudienz empfangen und 
aus deſſen Händen einen eigenhändigen Brief des Kaiſers Alexander von 
Rußland entgegengenommen, in welchem der ruſſiſche Monarch für die 
Sendung des Prinzen Friedrich der Niederlande zu dem Feſte ſeiner Krö⸗ 
nung dem Könige dankt. — Auch empfing der König heute eine Deputa⸗ 
tion der Erſten Kammer der Generalſtagten, welche ihm die Antworis⸗ 
adreſſe auf die Thronrede überreichte. (N. P. 3.) 


Belgien. 


Brüffel, 23. Sept. [Der Kongreß für Zollreform] wurde 
geſtern hier unter dem Vorſitz des Herrn Vandermeeren in dem gothiſchen 
Saale des Rathhauſes eröffnet. Ueber 300 Mitglieder waren anweſend. 
Der Vorſitzende hielt zuerſt eine eingehende Rede und trat dann ſeine 
Stelle dem gewählten Vorſitzenden, Bürgermeifter Herrn de Broucksre, 
ab. Einer der deutſchen Vicepräſidenten iſt Dr, Engel aus Dresden. 
Herr Agie, Präſident der Antwerpener Handelskammer, ſchlägt Namens 
derſelben dem Kongreſſe folgende Sätze zur Annahme vor: „Es werden 
als mit den Grundsätzen der Handelsfreiheit in Widerſpruch ſtehend er- 
klärt: 1) alle Beſchränkung im Verkaufe der Kolonialprodukte; 2) jeder 
Differenzial⸗Ausgangszoll auf dieſe Produkte, ſei es nach Maaßgabe der 
Flagge, oder des Beſtimmungsortes; 3) jeder Zollzuſchlag in den Kolos 
nien auf die europäiſchen Fabrikaſe aus dem Grunde ihres Urſprunges, 


ſchrieb an denſelben am 10. d. Mis., und ſagt nach einem herzzerreißenden oder der Art ihrer Einfuhr; 4) jede Bevorzugung einer beſtimmten Flagge 


durch die Agenten der Regierung in Bezug auf den Transport von Le⸗ 
bensmitteln und Manufakturen.“ Der Präſident berichtete über verſchie⸗ 
dene, dem Kongreſſe gemachte Zuſendungen, und damit ward die Sitzung 
um 42 Uhr geſchloſſen. Heut iſt öffemtliche Sitzung um 1 Uhr Mittags. 
(Sp. 3.) 


Spanien. 


Madrrid, 22. Sept. [Tel. Dep.] Die „Madrider Zeitung“ 
veröffentlicht zwei Dekrete, deren eines Herrn Tejada vom Unter⸗Staats⸗ 
ſekretariate der Finanzen zur Präſidentſchaft der Junta der Paſſiva vere. 
ſetzt und das andere die Abdankung des Herrn Sancho als Direktor der 
Junta der Nationalgüter genehmigt. ; 


Rußland und Polen. 


ski. Warſchau, 23. Septbr. [Geburtstag des Thronfol⸗ 
gers; Literatur; Verkehrs hemmungen; Theater ꝛc.] Am 
20. d. M., als dem Geburtstage Sr. Kaiſ. Hoh. des Großfürſten Thron⸗ 
folgers Nikolaus Alexandrowicz, fand in allen hieſigen Kirchen jeglichen 
Bekenntniſſes eine Frühandacht ſtatt. Um 10 Uhr Vormittags nahm 
ſodann der Civilgouverneur des Königreichs, Generaladjutant Baniutin, 
im Brühl'ſchen Palais die Glückwünſche der Beamten entgegen und begab 
ſich mit denſelben nach der orthodoxen Kathedrale zur heil. Dreieinigkeit, 
woſelbſt ein feierlicher Gottesdienſt gehalten wurde. Abends gab das 
„große Theater“ eine Gratisvorſtellung und die Stadt war illuminirt. — 
Seit dem 20. d. M. weilt in unſeren Mauern Lithauens gefeierter Dich⸗ 
ter Wladislaus Syrokomla (Ludwig Kondratowicz). Von ſeinen zahl⸗ 
reichen Verehrern wurde ihm ein höchſt ſchmeichelhafter Empfang zu Theil 
und es kennzeichnet wohl hinreichend die hier in Betreff feiner herrſchende 
Stimmung, daß die Gazeta Warszawska feiner Ankunft am Anfang 
der erſten Spalte, wo gewöhnlich nur die Ankunft und Abreiſe hoher 
Standesperſonen gemeldet wird, in der Nr. 247 erwähnt und gleichzeitig 
feine Werke: „Margier“, „Deboroga“, „Chatka w lesie“, „Hrabia 
na Watorach“ u. f. w. mit anführt. Dies iſt wahrlich kein übles Beis 
chen für die Stellung, welche die Literatur bei uns einnimmt. Dazu hat 
weſentlich die Entwickelung des Journalismus, wie ſie in den letzten Jah⸗ 
ren ſtattgefunden, beigetragen. In Betreff dieſes Journalismus finden 
ſich in deutſchen Blättern häufig irrige Anſichten. Man meint, die hieſi⸗ 
gen Zeitungen gäben kein getreues Bild der Tagesgeſchichte wieder, ver⸗ 
mieden es, von Verſchwörungen, Aufſtänden, Muratismus und Mazzi⸗ 
nismus zu ſprechen. Jeder Sprachkundige aber kann ſich von der Un⸗ 
richtigkeit dieſer Anſicht überzeugen. Unſere Blätter geben im Weſentlichen 
den Inhalt der ausländiſchen Preſſe wieder, natürlich mit Weglaſſung 
ſolcher Artikel, welche geradezu gegen Rußlands Inſtitutionen gerichtet 
oder beſtimmt ſind, bei uns Mißvergnügen zu erregen. Indem nun die 
Cenſur in dieſer milden Weiſe gehandhabt wird, ſind die Verleger der 
Zeitungen gegen materielle Verluſte geſchützt, welche bei beſtehender Preß⸗ 
freiheit, Preß⸗ Strafgeſetzgebung und Preßmaaßregelung faſt unvermeid⸗ 
lich find. "Daher kommt es denn auch, daß (horribile dictu) die hieſigen 
Buchhändler nach der Aufhebung der Cenſur ſich gar nicht ſehnen. Ei⸗ 
nen Nachtheil kann ich freilich nicht verſchweigen, nämlich das Schrift⸗ 
ſtellern der Cenſoren, denn ihre Werke müſſen, wohl oder übel, gelobt 
werden. Vor einigen Tagen jedoch hat Nowoſielski in der Gazeta 
Warszawska es ganz beſcheiden unternommen, einem ſolchen Schrift⸗ 
ſteller (Dr. Tr.) feine Irrthümer in einem Aufſatze der „biblioteka 
Warszawska“ nachzuweiſen. Die Korreſpondenzen aus dem Innern des 
Landes endlich, welche vor noch nicht zu langer Zeit ganzlich fehlten, ſind 
jetzt vollauf vorhanden; ſie haben meiſtens den Fehler, zu kindlich weit⸗ 
ſchweifig zu ſein, geben aber ein ziemlich treues Bild des materiellen Be⸗ 
findens im Lande. Mit hoher Politik freilich beſchäftigen ſie ſich ebenſo⸗ 
wenig, als diejenigen Spalten unſerer Blätter, welche im Auslande den 
ſogenannten Leitartikeln (die nur zu oft irre leiten) gewidmet ſind. Der 
Grund liegt auf der Hand. — Bei dieſer Gelegenheit will ich nicht un⸗ 
erwähnt laffen, daß in ſehr vielen dieſer Korreſpondenzen die Klagen der 
Landwirthe ſich wiederholen, daß ſie in Ermangelung gut fundirter, reeller 
Handlungshäuſer in den Provinzen und auch wohl der Kommunikationen 
bei der Verwerthung der Landesprodukte zu fehe den kleinen jüdiſchen 
Handelsleuten in die Hände gegeben ſeien. Als einen Krebsſchaden be⸗ 
zeichnen fie dabei die Nothwendigkeit, dieſen Händlern im Augenblicke des 
Bedürfniſſes Getreide verkaufen zu müſſen, wobei es noch als eine Gunſt 
anzuſehen ſei, wenn für eine beſtimmte Friſt der Rückkauf mit hohem Reu⸗ 
gelde ſtipulirt werde. Ein ſolcher Kauf mit Rückkauf iſt weiter nichts, 
als ein verſchleiertes wucheriſches Darlehn. Wären nun Banken oder 
Vereine vorhanden, welche gegen Verpfändung der Cerealien den nöthi- 
gen Vorſchuß machten oder dieſelben, auf Wunſch, nach dem Marktpreife 
kauften, ſo wäre dieſer Noth nach der Meinung der Landwirthe abgehol⸗ 
fen. Warſchau gewinnt bereits wieder ein belebteres Anſehen, nachdem 
die Unmaſſen bade⸗, ſpiel⸗ und reiſeluſtiger Auswanderer allmälig zu- 
rückzukehren bogonnen haben. In Folge deſſen war, als am 18. d. M. nach 
längerer Beiſeiteſetzung „Lukrezia Borgia“ im großen Theater wieder ge⸗ 
geben wurde, das Haus auch in den eleganten Reihen überfüllt. Hierzu trug 
auch wohl der Umſtand bei, daß Hr. Swift, der längſt erwartete neue 
Tenoriſt, den Gennaro, Mademoiſ. Berini aber zum erſten Male die 
Lukrezia ſang. Beiden Leiſtungen wurde eine wohlwollende Aufnahme 
zu Theil, wie denn überhaupt unfer Publikum nachſichtig iſt. Hr. Swift 
ſang mit Verſtändniß, aber es fehlte ihm (die Anſtrengung war ſichtlich) 
an den eigentlichen Stimmmitteln. Wir wollen uns der Hoffnung hinge⸗ 
ben, daß das Gerücht, der Sänger ſei an jenem Abende in Folge vor⸗ 
ausgegangener Krankheit noch leidend geweſen, wahr iſt. Die Stimme der 
Berini iſt für die Partie der Lukrezia nicht ſtark und ausgebend genung, 
doch hatte fie recht glückliche Momente von zugleich wahrhaft dramati⸗ 
ſcher Wirkung. Im Allgemeinen hat ſie ihre Aufgabe mit Gewiſſenhaftig⸗ 
keit gelöſt. Das Terzett des zweiten Aktes war der Glanzpunkt und wurde 
auf ſtürmiſches Verlangen wiederholt. Hr. Müller als Ferrara trug 
zu dieſem Erfolge weſentlich bei und ſeine Leiſtung war überhaupt die 
beſte. Neben ihm iſt noch Mademoiſelle Marie Fruzinska zu erwähnen, 
welche, wenn auch etwas lebhaft in Gebehrden, mit runder, angeneh⸗ 
mer, biegſamer Stimme den Orfino fang. Sind die mittleren und tie⸗ 
fen Töne ebenſo, dann iſt die Stimme geeignet, die beſten Hoffnungen 
für die Zukunft zu erwecken. — Wenn ich vom Geſange zum Trinken über⸗ 
gehe, ſo iſt das zwar trivial, aber doch ein Deutſchland wenigſtens, wo 
beides ja ſo häufig Hand in Hand geht,) nicht abnorm. Es gilt dem 
Biere, und zwar dem bayriſchen, welches hier in zahlreichen Hallen und 
Gärten tapfer getrunken wird, dem aber durch das jetzt in Aufnahme 
kommende Haferbier eine nicht ungefährliche Konkurrenz erwächſt. Dieſes 
Bier wird von der Mentzel ſchen Brauerei in der Trebacka ulica gelie- 
fert. Ein Vorzug wird ihm nachgerühmt (ich ſelbſt habe es noch nicht 
gekoſtet): man ſoll nicht viel davon trinken können! Wenn dieſe Korre⸗ 
ſpondenz etwas Babyloniſches an fih hat, fo müfjen Sie und Ihre Leſer 
bedenken, daß ſie eben keine rein politiſche ſein kann, denn — auch hier 
liegt der Grund auf der Hand! i 


Tür ke i. 

Konſtantinopel, 15. September. [Die Lage Tſcherkeſſien's; 
die Weſtmächte; Konflikt in Trapezunt; Montenegro.] Am 
6. September traf hier aus Tſcherkeſſien der Naib Mohamed Emir mit einer 
Suite von dreißig Perſonen ein, worunter fih drei Stammhäuptlinge befin⸗ 
den. Sie kommen gleichſam als politiſche Flüchtlinge hierher, denn Sefer 
Paſcha gewann dort die Oberhand und hat jeßt bei 30,000 Mann (f. Nr. 224) 
unter ſeinem Befehle. Er veröffentlichte eine Proklamation, worin er ankün⸗ 
digt: der Araber Naib Mohamed Emir habe aufgehört, das Volk zu bez 
drücken, zu ihrannifiven, und fet außer Stande geſetzt, die Tſcherkeſſen an 
Rußland zu berkaufen. Unter Einem ladet er alle Stämme ein, ſich unter 
ſeine Fahne zu ſcharen. Er giebt ſich den Titel eines Emirs und erklärt 
aufs Feierlichſte, ſeine Abſicht ſei, Rußland zu bekriegen, und zwar ſo lange, 
bis es feinen Vergrößerungsplanen im Tſcherkeſſenlande entfagt haben werde. 
Die Proklamation iſt aus Tſchiabſo datirt. — In Marſeille am 22. Sep⸗ 
tember mit dem „Sinai“ eingetroffene Nachrichten melden: Das Geſchwader 
des Admiral Lyons hatte ſo eben auf telegraphiſchem Wege Befehl erhalten, 
in Folge der Frage wegen Bolgrads und der Schlangeninſel die Gewäſſer 
des Bosporus nicht zu berlaſſen. Auch einige franzöſiſche Fahrzeuge wurden 
daſelbſt erwartet. Aus demſelben Grunde bleiben die Oeſtreicher noch in den 
Donaufürſtenthümern. — Das „Journal de Conſtantinople“ ſpricht hon einem 
ernſtlichen Konflikt, der in Trapezunt vorkam. Acht türkiſche Schiffer riſſen 
auf einem Handelsfahrzenge die ruſſiſche Flagge herunter und warfen die 
Matroſen ins Meer. Der ruſſiſche Konſul verlangte hierauf, daß ber Hafen⸗ 
Kapitän abgeſetzt, den Schiffern öffentlich die Baſtonade gegeben und Scha⸗ 
denerſatz gezahlt werde. Der Divan iſt mit Unterſuchung der Sache beſchäf⸗ 
tigt, — Ein Theil der großherrlichen Garde hat fi) nach der Herzegowina 
eingefehifft. Die Pforte hat erklärt, fie wolle ihrem Rechte auf Montenegro, 
barsche e e Theil des ottomaniſchen Reiches bilde, Geltung 
berſchaffen. ji 

2 [Eiſenbahn; Gendarmerie; die kaiſerliche Familie in 

franzöſiſchen Sprachſtundenz die „Danzig.“] Eine bon hier ihren 
Ausgang nehmende Eiſenbahn ſoll nun wirklich eheſtens in Angriff genom⸗ 
men werden. Es ift die kurze Strecke von Galata nach Bujukdere. Der 
Bahnhof in Galata wird nahe bei der ſogenannten alten Brücke über den 
Hafen (das goldene Horn) zu liegen kommen. Die Leitung der Bahn quer 
durch die diesſeiſigen Quartiere hat infofern keine bedeutenden Schwierigkei⸗ 
ken, als ſich hiezu ein Thal darbietet, mittelſt deſſen der Schienenweg in 
ſanfter Steigung die vom Anbau noch freieren Gegenden in der Nähe des 
großen Campo gewinnen und die zwiſchen dort und dem Bosporus gelege⸗ 
nen Höhen mittelſt dreier größerer Tunnels durchſetzen wird. Der größte 
unter ihnen ſoll eine Länge von neunhundert Schritt erhalten. Die beiden 
anderen ſind etwa halb ſo lang. Die Regierung intereſſirt ſich lebhaft für 
das von einer belgiſchen Geſellſchaft zu beginnende Unternehmen. Die Kön⸗ 
zeſſion wird fich auf 75 Jahre erſtrecken, wonach die Bahn in den Beſitz des 
Staates übergeht. Die Anſchlagsſumme ſoll fih auf 100 Millionen Piaſter 
(6 Mill. Thaler) belaufen, was bei einer Länge der Bahn von 2; Meile in 
Anſehung des hier enorm hochſtehenden Tagelohns und der bedeutenden Ter- 
ralnſchwlerigkeiten kaum zu hoch gegriffen fein dürfte. Den Bau ſelbſt denkt 
man in anderthalb bis zwei Jahren zu beenden. — Das mit vielem Eilat 
angekündigte Projekt der Schößfung einer Reichsgendarmerie in der Stärke 
von 8000 Mann ift kaum fo weik gediehen, daß der Leiter dieſer neuen 
Organiſation, Omer Paſcha, nun etwa 1000 Mann dabon unter den Hän⸗ 
den hat, und damit wird die Sache muthmaßlich zunächſt ihr Bewenden ber 
halten. — Seit etwa zwei Monaten läßt ſich der Sultan durch einen an 
einer bieſigen Militärſchule angeſtellten Franzoſen, Herrn Gardey, Lektionen 
in der franzöſiſchen Sprache ertheilen. Schon vor zwei Jahren wußte ſich 
derſelbe recht gut mit dem Prinzen Napoleon zu unterhalten; doch wählt er 
gegenwärtig aus eigenem Antriebe vorzugsweiſe Bücher über Adminiſtration 
und Politik zu ſeiner Lektüre. Noch mehr will es ſagen, daß auch die kai⸗ 
ferl. Prinzen von ebendemſelben Lehrer Unterricht empfangen. — Auf der 
hieſigen Rhede vor Tophane liegt fortdauernd das preußiſche Kriegsſchiff 
„Danzig“. Das Muſikkorps der Korvette ſpielt drei⸗ oder viermal die Woche 
in Pera W erregt wegen feiner bedeutenden Leiſtungen ein gerechtes Auf⸗ 
ehen. (R. Z.) 1 
feh ee Theurungl!, weit entfernt, abzunehmen, nimmt wieder zu, 
und nicht bloß für Lebensmittel, ſondern für alle Bedürfniſſe. Man kann 
dreiſt behaupten, daß das Geld, der Waare gegenüber, auf die Hälfte, ein 
Drittel, ja, manchmal um ein Viertel geſunken iſt, wenn man die Preiſe 
vor dem Kriege mit den jetzigen vergleicht. Es giebt daher auch wenige Gez 
ſandte, die wirklich mit ihrem Gehalte ausreichen. Der preußiſche Geſandte 
erhält monatlich 1500 Thlr., der öſtreichiſche jährlich 50,000 Fl. K. M., der 
engliſche 70,000 Thlr., der franzöſiſche 180,000 Fr., der rüſſiſche 60,000 
Rubel Silber, und bei mehreren der Letzteren ſtehk für alles Außergewöhn⸗ 
liche eine unbeſchränkte Nebenrechnung offen, wodurch es allein möglich iſt, 
ihrer politiſchen Wirkſamkeit am hieſigen ſo wichtigen Platze den Glanz zu 
verleihen, der im Oriente durchaus mik zur Diplomatie gehört. 


Amerika. 

Remport, 11. Septbr. [Zuſtände in Kanſas; Wahlagita⸗ 
tio n.] R. H. Shannon, der Vetter des letzten Gouverneurs von Kanſas, 
der kürzlich aus dem Territorium hieher zurückgekehrt ift, erzählt grauſenbafte 
Dinge über die dortigen Zuſtände. Sicherheit der Perſon und des Eigen⸗ 
thums find nicht weiter vorhanden, als die Gewalt des Stärkeren reicht. Mr. 
Shannon ſagt, daß die Bundestruppen im Territorium keine Partei begün⸗ 
ſtigten, ſondern fich neutral berhielten. — Bei den in Maine am 8. Septbr. 
ſtaltgehabten Wahlen haben die Republikaner mit großer Mehrheit gefiegt. 
Die Anhänger des Oberſten Fremont ſind durch dieſen Erfolg ſehr ermuthigt 
worden. Herr O. Smith aus Newyork ift zum Vertreter der Regierung Wal 
ker's bei der Regierung der Vereinigten Staaten’ ernannt worden. Wie es 
heißt, wird man ihn in Washington nicht anerkennen. i 


Lokales und Provinzielles. 

ck Poſen, 26. Sept. [Militäriſches.] Nachdem die drei⸗ 
jährige Dienſtzeit bei der Infanterie, welche für die Garderegimenter ſtets 
fortbeſtanden hatte, jetzt für die 32 Linien⸗, ſo wie für die Reſerve⸗Re⸗ 
gimenter der Armee wieder hergeſtellt iſt, werden auch im Bereich des 
V. Armeekorps die diesjährigen Erſatzmannſchaften ſtatt im April k. J. 
ſchon Anfang Oktober d. J. eingeſtellt. Die ertheilten Urlaubspäſſe find 
deshalb wieder eingezogen worden. — Heute früh 7 Uhr marſchirten die 
zur Reſerve entlaſſenen Mannſchaften unſerer Garniſon unter klingendem 
Spiel zum Thore hinaus ihrer Heimath zu. Ein zahlreiches Offizierkorps, 
Brigadegeneral und Oberſt an der Spitze, gab ihnen das Geleit. 


W Wielichowo, 24. Sept. [Kartoffelernte; Witterung; 
Militäriſches; Parzellirungen; Heizmaterial.] Die Kata 
toffelernte iſt zum größern Theile beendet, und es iſt die Ueberzeugung 
gewonnen, daß in der Quantität das Doppelte der vorjährigen erreicht 
wird, auch läßt die Qualität nichts zu wünſchen übrig. — Das feit län» 
gerer Zeit anhaltende Regenwetter hindert am Trockenmachen des zweiten 
Heuſchnitts und an ſo manchen anderen Feldarbeiten. — Am 22. d. M. 
rückten zwei Schwadronen des 2. Huſarenregiments, von der Herbſtübung 
zurückkommend, hier und in der Umgegend ein, nahmen auf einen Tag 
Quartier und marſchirten am folgenden Tage in die Gegend von Sten⸗ 
ſzewo, als dem nächſten Marſchorte. Da hier ſelten Einquartirungen vor⸗ 
kommen, ſo wurde das Militär um ſo freundlicher aufgenommen. — Die 
Grundſtücksparzellirungen mehren fich fort und fort und es find wiederum 
von auswärtigen Spekulanten mehrere größere Grundſtücke angekauft 
worden, um ſolche morgenweiſe zu parzelliren. — Das Brennholz will 
auf den früheren Preis auch in unſerer Gegend nicht mehr zurückkommen; 
derſelbe ift vielmehr im ſteten Steigen begriffen, und in Folge deffen be- 
ginnt man auch hier ſchon mitunter den Torf als Brennmaterial zu ver⸗ 
wenden. : | = 
E Bromberg, 24. Septbr. [Prüfung in der höhern Töch⸗ 
terſchule; Programm des königl. Sy mnafiums,] Geſtern fand 
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in der ſtädtiſchen höhern Toöchterſchule vor dem Geheimrathe Runge, den 
Mitgliedern des Magiſtrats und der Schuldeputation, und einem ſehr 
zahlreichen Publikum eine öffentliche Prüfung ſtatt. Zum Schluſſe dekla⸗ 
mirten Schülerinnen aus den 4 oberen Klaſſen in deutſcher, polniſcher, 
franzöſiſcher und engliſcher Sprache. — Nach dem ſo eben erſchienenen 
Programm des hieſigen königl. Gymnaſiums findet die öffentliche Prü⸗ 
fung der Schüler und die feierliche Entlaſſung der Abiturienten am 25. 
und 26. d. ſtatt. Das Programm enthält außer den Schulnachrichten 
für das Schuljahr von Michaelis 1855 bis dahin 1856 einen mathema⸗ 
tiſchen Aufſatz: „die Centralprojektionen des Kreiſes“ vom Gymnaſtal⸗ 
lehrer Heffter. Als Einleitung zu den Schulnachrichten heißt es: Der 
geordnete Gang des Unterrichts hat in dem verfloſſenen Jahre keine we⸗ 
ſentliche Störung erlitten. Auch der Geſundheitszuſtand der Schüler kann 
als ein recht günſtiger bezeichnet werden. Was die ſittliche Haltung und 
die wiſſenſchaftlichen Fortſchritte der Schüler betrifft, ſo darf erwähnt 
werden, daß namentlich die Primaner ſich durch einen regen Fleiß und 
gute Leiſtungen die Zufriedenheit ihrer Lehrer erworben haben. Als eine 
Anerkennung, die die vorgeſetzten Behörden dem hieſigen Gymnaſium zu 


Theil werden ließen, darf angeführt werden, daß nach einem Miniſterial⸗ 


erlaſſe vom 14. Juli c. die der Direktorſtelle nächſt folgenden 4 ordent⸗ 
lichen Lehrerſtellen der Anſtalt von nun an als Oberlehrerſtellen bezeichnet 
werden. — Die Zahl ſämmtlicher Schüler des verfloſſenen Jahres beträgt 
304; dazu kommen noch 34 in der erſten Vorbereitungsklaſſe und 28 in 
der zweiten. Der Religion nach geſchieden waren in den eigentlichen 
Gymnaſialklaſſen 243 Evangeliſche, 42 Katholiken und 19 Juden, der 
Nationalität nach 282 Deutſche und 22 Polen. Einheimiſche zählte die 
Anſtalt 167, Auswärtige 137; Freiſchüler hatte ſie 54. Die Einnahmen 
des Vereins zur Unterſtützung hülfsbedürftiger Gymnaſiaſten pro 1855 
betragen 243 Thlr. Die Ausgaben belaufen ſich pro 1855 auf 210 Thlr. 


Von den 10 (ſämmtl. evang.) Abiturienten, welche am 26. d. M. von 


3 Uhr Nachmittags ab feierlich entlaſſen werden, ſtudirt 1 Theologie und 
Philologie, 1 Medizin, 2 Mathematik und Nakurwiſſenſchaft, 3 Juris⸗ 
prudenz und 3 widmen ſich dem Baufache. Von der am 17. d. M. unter 
dem Vorſitze des Konſiſtorialrathes Dr. Mehring abgehaltenen mündlichen 
Prüfung wurden 4 Abiturienten mit Rückſicht auf ihre guten und zum 
Theil ſelbſt vorzüglichen ſchriftlichen Arbeiten und mit Bezug auf ihre 
ſonſtigen Leiſtungen dispenſirt. (Es wäre uns — dieſe Bemerkung fon 
eine allgemeine fein — ſehr lieb, ſtets die betr. Programme 2c, origin. 
zu erhalten. D. R.) 


x Trzemeſzuo, 24. September. [Gymnaſialprüfung.] 
Am 26. und 27. d. Mis. findet in dem hieſigen königlichen Gymna- 
ſium die öffentliche Prüfung, und am 29. d. die Schlußfeierlichkeit 
ſowie die Entlaffung der Abiturienten ſtatt. Zu dieſer Feier hat der 
Direktor Dr. Milewski durch ein Programm eingeladen, welches zu⸗ 
erſt eine lateiniſche Abhandlung des Oberlehrers Kloſſowski: „Com- 
mentatio de ultimo Persarum cantico,“ darauf Schulnachrichten 
vom Direktor, enthält. Nach denſelben hat die Anſtalt jetzt (mit dem 
Direktor) 17 Lehrer. Im Winterſemeſter beſuchten dieſelbe 537, im 
Sommerſemeſter 507 Schüler. Die Anzahl der Schüler hat alſo abge⸗ 
nommen, was darin ſeinen Grund zu haben ſcheint, daß in letzter Zeit 
bei der Ueberfüllung der Klaſſen nur eine beſchränkte Anzahl neuer Schü⸗ 
ler aufgenommen worden iſt. In einer Bemerkung des Programms heißt 
es, daß auf Grund geſetzlicher Beſtimmungen auch bei dem Anfange des 
neuen Schuljahres nicht in alle Klaſſen neue Schüler aufgenommen wer⸗ 
den können. Noch wird in dem Programm erwähnt, daß der fünfte Theil 
der Schüler, die Alumnen eingeſchloſſen, von der Zahlung des Schulgel⸗ 
des befreit geweſen iſt. In dem von dem verſtorbenen Abte Kosmowski 
gegründeten Alumnate fanden acht Schüler freien Unterhalt, und 40 geiſt⸗ 
liche Alumnen erhielten monatliche Stipendien von 3—4 Thlrn. Außer⸗ 
dem wurden vielen Schülern anſehnliche Unterſtützungen von dem Gneſe⸗ 
ner Domkapitel zu Theil, und die Geſellſchaft zur Unterſtützung der ler⸗ 
nenden Jugend unterſtützte ſechs Schüler der Anſtalt. Die Unterrichts⸗ 
ſprache war in den drei unteren Klaſſen (mit Ausnahme der Geographie) 
durchweg die polniſche, in den drei oberen Klaſſen war das Deutſche 
die Unterrichtsſprache, doch wurde auch hier die kathol. Religionslehre, 
das Polniſche und Hebräiſche polniſch vorgetragen. Außerdem wurde in 
der Tertia zur Mathematik, Geſchichte und zum Franzöſiſchen in ſieben 
Stunden, in Sekunda zum Franzöſiſchen und einem griechiſchen Dichter 
in vier Stunden, in Unterprima zu einem griechiſchen Dichter und zwei 
mathematiſchen Stunden, in Oberprima bei vier griechiſchen Stunden 
die polniſche Sprache angewandt. Zu Oſtern d. J. wurden fünf Abitu- 
rienten und ein Extraneus als reif zur Univerſität entlaſſen. In der letzten 
Abiturientenprüfung, welche vom 2.— 5. Septbr. d. J. unter dem Bor- 
fibe des Regierungsſchulraths Dr. Brettner ftattfand,, erhielten von 42 
geprüften Oberprimanern 35 das Zeugniß der Reife, darunter zwei evan⸗ 
geliſche, ferner ein Extraneus, ein ehemaliger Zögling des Gymnaſiums. 
Von dieſen Abiturienten widmen ſich zwanzig der kathol. Theologie, zwei 


der Jurisprudenz, vier der Medizin, drei der Philologie, drei der Agro⸗ 


nomie, zwei dem Militär und einer dem höheren Maſchinenweſen. — Der 
Bau des neuen Gymnaſiums iſt in dieſem Jahre gänzlich liegen geblie⸗ 
ben, doch iſt Ausſicht vorhanden, daß er im nächſten Jahre um fo kräf⸗ 
tiger wird in Angriff genommen werden. 


[Eingeſendet.] 
Die Rinderpeſt iſt auf dem Gute Groß ⸗Jeziory, Kreis 
Schroda, bei der Gräfin Potulicka, vor einigen Tagen ausgebrochen. 
Vorſichtsmaaßregeln, um die Seuche abzuwenden, als Wachen und 
dergleichen, wurden dort vorſchriftsmäßig angewendet. Es half aber 
nicht! Vorbeugungs mittel halte ich doch für nützlich, und 


bringe deshalb aus der Monatsſchrift „Vorwärts“ für Landwirthſchaft 


und Gewerbe, Folgendes: (Wir haben dieſes Mittel ſchon yolle 
ſtändig in Nr. 129 unſrer Ztg. vom 5. Juni d. J. mitgetheilt. 
D. Red.) 

„Seit der Viehſeuche, die ſeit dem Herbſte 1793 in verſchiedenen 


Gegenden Pommerns wüthete (ſo lautet der Bericht der damaligen Ber⸗ 


liner Zeitung), haben unter Andern in dem Steitiniſchen Dorfe Fideborn 
alle Wirthe faſt ihren ganzen Viehſtand verloren, bis auf den einzigen 
Bauer Steinke, dem nicht ein einziges Haupt gefallen iſt. — Eben dies 
war auch der Fall, als vor einigen Jahren im gedachten Dorfe die 
Lungenkrankheit graſſirte. Während damals andere Wirthe ihr Vieh ein⸗ 
büßten, verlor der Steinke auch nicht ein Stück, Dieſes auffallenden Um⸗ 
ſtandes wegen ließ die Kriegs- und Domänenkammer zu Stettin durch 
einen dazu abgeordneten Kommiſſarius unterſuchen, und dieſem zeigte der 
Bauer Sleigke an, daß er eine Latwerge habe, welcher er die Erhaltung 
ſeines Viehſtandes verdanke, und beſtehe ſolche aus folgenden Subſtan⸗ 
zen, als: 2 Löffel voll Theer, 2 Hände voll Salz, 1 Hand⸗ 
voll Knoblauch, 1 Löffel voll Mater (Mutterkraut), 1 Löffel 
voll Reuenkraut (Peſtilenzwurzel), 1 Löffel voll Meerrettig, 
1 Löffel voll gebrannter und geſtoßener Wachholderbeeren, 


1 Löffel voll Angelikawurzel. Alles dies wird gut durch⸗ 
einander gemiſcht und 1 Löffel voll des Morgens dem Vieh 
mit einem Pinſel ins Maul geſtrichen. 

Da vorſtehende Stoffe nach Erklärung des Geſundheitskollegiums 
der Fäulniß kräftig widerſtehen, ſo bringt die königl. Kriegs⸗ und Do⸗ 
mänenkammer dieſes Mittel gegen die Rindviehſeuche hiermit zur allge 
meinen Kenntniß, damit ſolches zur Verhütung der Anſteckung nach eines 
Jeden Gutbefinden gebraucht werden kann.“ 

So wie die Cholera, welche Menſchen tödtet, keine Pferde und 
Rindvieh angreift, fó greift auch die eigentliche Seuche (die Rinderpeſt) 
weder Pferde, Schafe noch Schweine an. — Einige rathen, etliche Pferde 
unter das Rindvieh zu ſtellen, weil man bemerkt hat, daß der Pferdemiſt 
die Ausbreitung des anſteckenden Giftes verhindert. 

Wie bei der Cholera, ſo bei der Viehpeſt, hat uns die 
Erfahrung gelehrt, daß die Arzneimittel, um ſolche zu hei⸗ 
len, nicht hinlänglich find, und daß, wo gar keine Arznei⸗ 
mittel, als da, wo ſolche gebraucht wurden, der Erfolg bei⸗ 
nahe derſelbe geweſen iſt! Es fanden ſogar mehr Geneſun⸗ 
gen da ſtatt, wo gar keine Medizin den Erkrankten gegeben 
wurde. Wir müſſen einräumen, daß alle bis jetzt ange⸗ 
wandten Mittel unzulänglich ſind, und daß man nur Vor⸗ 
beugungsmittel hat, die Seuchen abzuwenden. 1 

Ich bin feft überzeugt, daß zur Zeit der Cholera in hieſiger Provinz, 
welche ſeit 1831 dreimal meine Güter umringte, zuvor Bott! dann aber 
den in dieſen Gütern angewendeten Vorbeugungsmitteln zu danken ſei, 
daß kein Einziger der Einſaſſen, welcher die von mir vorgeſchriebenen 
Vorbeugungsmittel angewendet hat, erkrankt iſt. Die Cholera langte 
in hieſiger Gegend bis an die Grenzen jedes Dorfes, Vorwerks meiner 
Güter, überſchritt aber dieſe nicht, und als ſie durch einen Unvorſichtigen 
in ein zu meinem Gute Bugaj gehörendes Haus importirt wurde, ver⸗ 
breitete ſie ſich nicht weiter. 

Die Borbeugungsmittel, welche ich dazumal angeordnet halte, was 
ren folgende: 

1) In jedem Gebäude mußte mit Wachholderbeeren geräuchert werden. 

2) Jeder meiner Einſaſſen folte dreimal des Tages, früh beim Auf⸗ 
ſtehen, Nachmittags und des Abends, einen Theelöffel von Bran x 

i weins, welcher ſtark nach Knoblauch roch, einnehmen. 

3) Es trug ein Jeder und Jede auf dem bloßen Leibe einen „mit 
Knoblauch und Kampfer angefüllten, und mittelſt eines Bandes 
auf der Magenhöhle hängenden Beutel. 

Daß Niemand in meinen Gütern, welcher vorſtehende Mittel ange⸗ 
wendet, an der Cholera erkrankt iſt, habe ich bereits vor einigen Jahren 
durch die Zeitungen öffentlich bekannt gemacht, und wiederhole das Obige 
nur, um zur Anwendung von Vorbeugungsmitteln bei Epidemien und 
Seuchen anzuregen, > 

Als Vorbeugungsmittel gegen die verheerende und ſich 
immer mehr verbreitende Viehſeuche, Rinderpeſt, habe ich 
in meinen Prochnower und Santomysler Gütern Folgendes 
angeordnet, worüber nach geſchehenem Erfolg ich berich⸗ 
ten werde: 

a) In jedem Stalle wird mit Eſſig und Wachholderbeeren geräuchert. 

bp) Jedes Stück Rindvieh bekommt früh, Mittags und des Abends ein 
Stück Knoblauch. 4 

c) Wird ein jedes Stück Vieh ein Halsband tragen, worin Knoblauch 
und Kampfer eingelegt ſein ſoll. 

PS. Wenn, fo bei der Cholera wie bei der Rinder⸗ 
peſt, es für Erkrankte Rettungsmittel giebt, ſo müſſen dieſe 
gleich beim Eintritt der Krankheit eingegeben werden, und 
folen, glaube ich, diefe in Brech-, Larit- oder Schweiß⸗ 
mitteln beſtehen, um den eingedrungenen Feind ſehr ſchnell, 
alſo zeitig genug, herauszuwerfen. 

(gez.) Heliodor Johann Graf Skörzewski. 


Angekommene Fremde. 
Bom 26. September. 


SCHWARZER ADLER. Gutsb. Schönberg aus Lang-Goclin und 
Wirthſchafts⸗Inſpektor Rowaeki aus Granowko, 

MYLIUS” HOTEL DE DRESDE. Die Gutsb. von Miekkeki aus 
Smolsk, von Sänger aus Podborowo und Graf Potworowski aus 
Parzenezewo; Rechtsanwalt Hellhoff aus Schroda; Kreis richter Heyn 
aus Grätz; Oekonom Hoffin aus Razendowo; Apotheker Kretfchmet 
aus Schroda; die Kaufleute Jähns aus Berlin und Trautopsky aus 
Halberſtadt. 7 4 

BUSCH’S HOTEL DE ROME. Die Lieutenauts im 6. Juf.⸗Regmt. 
v. Probſt aus Kalye und Pleßner aus Nieslabin; Parlikulier v. Do⸗ 
brzyeki aus Baborowo und Guts b. v. Bronikowski aus Kosein, 

HOTEL DU NORD, Die Gutsb. v. Krzyzanowokt aus Dzieczmiarki, 
Petzeld aus Dobrojewo und v. Zaborowskt aus Polen; Frau, Ritts 
meiſter v. Schmidt aus Swinemünde; Aſſeſſor v. Chrapowsli aus 
Turwy; Fräul. Seidel aus Rawiez; Forſteleve Kowalski aus Broms 
berg Arzt Hull aus Czempin; Thierarzt Neithardt aus Schrimm; Alfa: 
demiker Caſſtus aus Brosfau u. Kanfınann Dahlſtröm aus Santomysl, 

BAZAR. Die Gutsb. Graf Kwileeki aus Kobelnik, Graf Dabski aus 
Kolaczkowo, v. Stablewski aus Zaleſte, v. Mlekecki aus Labifzyn, 
Szokdrzynsfi aus Lubaſz, v. Gorzenski ans Smielo wo, v. Oſtrowe 
aus Guktowy und v. Gutowski aus Rucho cin. 

TE J VIERE. Die Guts b. v Swigeicki aus Sczepankowo 

10 50 dl aus Sagan; Wachimeiſter Wunderlich aus Glogau; 
Generalbevollmächligter v. Janiſzeweki aus Baſzfowo und Kaufmann 


Hanow aus Görlitz. 0 i 5 $ 5 
3 SANS. Die Guteb. von Trampezynski aus Sezepankowo 

e Mah gehe Neererdar Katvoliueh aus Morownice; Rauf? 
mann Beyme aus Hamburg u. Handlungsdiener Staatz aus Stettin. 

HOTEL DE BERLIN. Probſt Szymkiewicz aus Mokronos und Ober! 
fleßmeiſter Niedomanski aus Kolo. 

HOTEL DE PARIS. Probſt Witan aus Borzeciczki; Vikar Pedryez⸗ 
kowski aus Pudewitz; Guteb, v. Chkapowski aus Bagrowo u. Fraun 
Guls b. v. Radziminsla aus Zdziechowite. 

WEISSER ADLER. Salarienfaſſen⸗Reudant Albrecht aus Birnbaum; 
Gutsb. Weinhold aus Dombröwko; Bürgermeiſter Wenzlaw u. Arzt 
Steiner aus Ryczywhl. i 

EICHLORN’S HOTEL, Bürger Przespolewski und die Oekonomen 
Lange und John aus Breslau. j ] 

EICHENER BORN, Wehanifne Gierke aus Elbing; Handelsmann 
Holland aus Peckelsheim und Kaufmaunsſohn Kaphan aue Mikoskaw. 


(Beilage.) 


e 


227. Sonnabend, 


Bekanntmachung. i 

Von Breslau nach Pofen ift eine Telegraphen- 
Linie hergeſtellt worden, welche mit der neu errichteten 
Station zu Liffa hierdurch vom 1. Oktober e. ab dem 
öffentlichen Verkehr übergeben wird. J 

In Bezug auf die Annahme und Beförderung von 
Depeſchen nach reſp. von Liſſa finden die Sales 
mungen des Reglements vom 1. November 1 
überall Anwendung. 775 

Berlin, den 24. September 1856. 5 

Königliche Telegraphen⸗Direktton. 
Nottebohm. 
PT O Ila m a. e 
iſt bei uns die Todeserklärung der Charlotte 

Bine einer Tochter des im Jahre 1807 hier⸗ 
ſelbſt verſtorbenen Sprachlehrers Jean Baptifte 
Bontemps, nachgeſucht worden. Dieſelbe fon mit 
einem Muſikus oder Kunſt⸗ Steuer Intendanten 
Wattmann ſich verheirathet, im Jahre 1805 in 
Warſchau ſich aufgehalten und daſelbſt auf der 
„Neuen Welt“ Nr. 1306 gewohnt, von dort aus 
jedoch ſo wenig als ſpäter Nachrichten über ſich ger 
geben haben. Dem Antrage gemäß ergeht nun an die 
Charlotte Bontemps, vereelichte Wattmann, 
ſo wie eventuell an deren unbekannte Erben die Auf⸗ 
forderung, in dem auf n i 

den 8. April 1857 Vormittags 12 Uhr 
an hieſiger Gerichtsſtelle anberaumten Termine fich zu 
melden und zu legitimiren, widrigenfalls die Char⸗ 
totte Bontemps, verehelichte Wattmann, für 
todt erklart und ihr Vermögen ihren bekannten näch⸗ 
ſten Erben zugeſprochen event. aber als erbloſe Ver⸗ 
laſſenſchaft behandelt werden fon. 

Stralſund, den 17. Mai 1856. 

Königl. Kreisgericht, J. Abtheilung. 


Realſchule. 

Schüler, welche in die Realſchule neu eintreten 
wollen, haben ſich am Montage, dem 6. Oktober, um 
10 Uhr Vormittags zur Prüfung einzufinden. 

Brennecke. 


Schul⸗Anzeige. 
Der Unterricht in meiner neuen fünfklaſſigen Schule 
für Töchter aus den mittleren gebildeten Ständen be⸗ 


ginnt Donnerſtag den 9. Oktober c. Das neue | 


Schullokalſiſt vom 3. Oktober c. ab Breslauerſttraße 
Nr. 38, 1. Stock. Anmeldungen koͤnnen von heute ab 
in meiner derzeitigen Wohnung, große Ritterſtraße 
Nr. 7, 1. Stock, täglich von 10—12 und von 2—4 
Uhr angebracht werden. Eicke, Rektor. 
Religion, Hebräiſch, Schulaufgaben. 

Anfangs Oktober eröffne ich einen Kurſus, in wel⸗ 
chem Schüler des Gymnaſiums wie der Realſchule 
ihre Schulaufgaben zwar ſelbſtändig, doch ſo unter 
Aufſicht anfertigen, daß ein gründliches Wiſ⸗ 
ſen, eine praktiſche Einübung des Er⸗ 


lernten und ein beſſeres Fortkommen 


in den Klaſſen dadurch erzielt wird. Zugleich 
wird für Israeliten in Religion und Hebräiſch gründ- 
lich und gewiſſenhaft unterrichtet. 

Prager, Kloſterſtraße 18. 

In meinem PBenfionat können von Michaelis: an 
noch einige Penſionärinnen Aufnahme finden. 

Meine ſehr freundliche und geräumige Wohnung iſt 
im Hauſe des Schulvorſtehers Herrn Below (Frie- 
drichsſtraße Nr. 33 b), und ertheilt derſelbe gütigſt 
jede nähere Auskunft. 9 8 

Poſen, den 26. Sept. 1856. E. Berger. 


Zur Aufnahme in Penſion, wie auch zur 
Vorbereitung für jede Klaſſe des Gymnaſiums und der 
Realſchule werden noch einige Knaben anſtändiger 
Eltern unter ſoliden Bedingungen gewünſcht. 

Neuſtadt b. P. 

ET Dr. J. Hamburger. 

Die Verlegung meiner Schule und Wohnung von 
der Breslauer nach der großen Mitterſtraſte 
Nr. 1 (unweit des Neuſtädtſchen Marktes) erlaube 
ich mir ergebenſt anzuzeigen. Emrich. 


Ein Landgut von eirea 350 Mor⸗ 
gen gutem Acker mit werthvollem 
Holzprivilegium, nebſt dazu gehöri⸗ 
ger, in vollem Betriebe befindlicher 
Glasfabrik iſt an zahlungsfähige 
Käufer ſofort abzugeben. Nähere Mit⸗ 
theilung giebt die Expedition dieſer Zeitung. 


Di ; 
allgemeine Renten⸗, Kapital⸗ und 
Lebensverſicherungsbank 


in Leipzig iſt gegründet auf ein Aktienkapital von 
600,000 En welches allmälig abgeſtoßen wird, 
ſo daß die bei ihr Verſicherten nach und nach in den 
Alleinbeſitz der Bank kommen, deren Nutzungen ihnen 
anfangs zur Hälfte, ſpäter ganz als Dividende aus⸗ 


gezahlt werden. Sie bietet die allermannigfaltigſten 
Verſicherungen zu den biligſten Bedingungen, geſtat⸗ 
tet Uebertragungen der abgeſchloſſenen Verſicherungen 


auf andere Perſonen und auf andere Verſicherungs⸗ 


arten, kontrahirt auf die kleinſten wie auf die größten 


Beilage zur Posener Zeilung. 


27. September 1856. 


Summen, und macht die Zeitwerthe der mit ihr abge⸗ 
ſchloſſenen Verſicherungen, welche fie in Kaffe halten 
muß, ſpäter (ohne Nennung von Namen, aber mit 
Angabe der Nummern) jährlich bekannt. 

Nähere Auskunft (Proſpekte gratis) ertheilen (auf 
portofreie Anfragen) das Bureau der „Teutonia“, 
ſo wie alle Agenten derſelben. 


Die Kinderverſicherungs⸗ und Aus: 
ſtattungs⸗Erbkaſſe der „Teutonia.“ 
gewährt Voörtheile, wie ſie keine ähnliche Anſtalt Biez 
tet. Sie zerfällt in zwei Klaſſen. In Klaſſe I. iſt jähr⸗ 
lich nur Ein Thaler regelmäßiger Beitrag zu zahlen. 
Freiwillige Beiträge nach Belieben. Die Verſicherten 
erhalten am Schluſſe des 21. Lebensjahres: die all⸗ 
mälig eingelegte Summe vermehrt mit 33 Proz. Zins 
auf Zins und die Erbantheile an den ganzen Kaffen: 
antheilen der inzwiſchen verſtorbenen Verſicherten die⸗ 
fer Klaſſe, gleichfalls mit 34 Proz. Zins auf Zins. 
In Klaſſe II. werden regelmäßige Beiträge gar nicht 
entrichtet, nur freiwillige. Im Falle des Todes wird 
das eingezahlte Kapital zurückgegeben. Jederzeit, wenn 
es verlangt wird, ſpäteſtens aber nach Ablauf des 
25. Lebensjahres erhalten die Verſicherten das einge⸗ 
legte Geld mit 31 Proz. Zins auf Zins und die Erb⸗ 
antheile an den für die inzwiſchen verſtorbenen Berf? 
cherten von der Bank aufgebrachten Kapitalien. — In 
beiden Klaſſen werden die Kaſſenantheile aller Verſi⸗ 
cherten jährlich bekannt gegeben, ſo daß Jeder deren 
Anwachſen verfolgen kann. Proſpekte ſind bei den 
Agenten der Bank und auf deren Bureau unentgeltlich 
zu erhalten. Die Vermittelung eine Agenten der Bank 
ift bei dieſer Verſicherungsart nicht nothwendig, man 
kann ſich in portofreien Briefen direkt an die Bank 


JANUS, 


| Qebeng- und Penſions⸗Verſicherungs⸗ 


Geſellſchaft in Hamburg. 
Wir bringen hierdurch zur Kenntniß, daß Herr 
Louis Merzbach in Poſen zum Haupt-⸗Agenten 


unſerer Geſellſchaft ernannt und als ſolcher beſtätigt 
iſt. Hamburg, den 10. September 1856. 


Die Direktion des „Janus“. 
Mieth. Aug: W. Schmidt. 


Auf Vorſtehendes mich beziehend, empfehle ich die 


Janus Geſellſchaft zu recht häufiger Be- 


nutzung. 

Dieſelbe bietet neben jeder wünſchenswerthen Si» 
cherheit durch liberale Einrichtungen und billige Prä- 
mien entſchieden bedeutende Vortheile. 

Ihre gerechte und billige Handlungsweiſe bei der 
Aufnahme ſowohl, als bei Sterbefällen iſt ſeit Jahren 
anerkannt. 

Die Anmeldungen in dieſem Jahre bis 11. Sepibr. 
belaufen ſich auf 1,726,950 Thlr. gegen 1,267,185 
Thlr. in den entſprechenden Zeiträumen des vorigen 
Jahres. = 

Proſpekte, aus denen Weiteres zu erſehen iſt, wer⸗ 
den unentgeldlich verabreicht. 

Louis Merzbach, Wilhelmsplatz 8. 


Feuerung betreffend. 

Der Architekt Herr J. Schwab, wohnhaft in 
Dresden und gegenwärtig anweſend in Königs- 
berg im Hötel de Berlin, hat mir die Feuerung 
an meiner Dampfmaſchine umgebaut und dadurch nicht 
allein einen viel höheren Nutzeffekt, von etwa 40 Pros 
zent, erzielt, ſondern auch die Verwendung von Torf 
und ſelbſt Torfabfällen zur Keſſelfeuerung fo nutzbar 
gemacht, daß die zeither unumgänglich nothwendige 


Zutheilung von 15—16 Scheffeln Steinkohlen in 24 


Stunden, dadurch ganz entbehrlich geworden iſt. 
Trutenau bei Königsberg in Pr., den 21. Sep⸗ 
tember 1856. Jachmann. 


Auch bei mir hat Herr J. Schwab, Architekt aus 
Dresden, die Feuerung unter einem der Dampfkeſſel 
meiner Dampfmühle dergeſtalt vortheilhaft geänderk, 
daß jetzt ſchon eine Erſparniß von 25 — 28 Prozent 
an Holzbrennmaterial erſichtlich iſt. Dies füge ich 
Vorſtehendem der Wahrheit gemäß hiermit bei. 

Poſen, den 25. September 1856. 

J. Kratochwill, Dampfmühlenbeſitzer. 


Zehn Bienenſtöcke, worunter drei echte italieniſche, 


ſind zu verkaufen bei dem Konditor J. Klapeeki 
in Grätz. ; 


97868608058 


f © 
Handſchuhe © 
8 von Jo uvin empfing und 
(empfiehlt 8 
J. Caspari, 
3 Woiſhelmsſtr. 21 
ui Hotel de Dresde). & 


Kieler Sprotten empfing 
Isidor Busch. 


Inſerale und Börfen-Rachrichten, 


vermiethen. 


3 Fenſter Front, ſteht St. Martin Nr. 74 vom 1. Df- 
tober c. ab zu vermielhen, 


Friſche reife Ananas empfing 


Echten Limburger Käſe empfing ſo eben 
Jacob Apr 


L. Zupanski, Markt 54. NEED < Del, 
Echten Limburger Sahnkäſe, das Stück Wilhelmsſtraße Nr. 9, 


Poſtſeite. 
5 Sgr., empfiehlt A. Kunkel, [ Einige Glasſpinde find, billig zu verkaufen Brege 
Waſſer⸗ und Jeſuitenſtraßen⸗Ecke. lauerſtraße Nr. 2 im Eckladen. 


ar, 


SaNa 
5 DES Tea T E Taa T eo T e ? RAN NAT 
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S W USE 15 y k; 
R i "Pali 7 ; 
z 
Posen. ASN OIS; RBC 


unter der Firma Hof-Musikalienhandlung Bote & Bock, 

i Jägerstrasse Nr. 27. z 
Beide Magazine halten dem sich für Musik interessirenden Publikum ® 
ihre jetzigen vollständigsten Assortiments von Flügeln, Pianinos, Tafel- G 


ianos und Harmoniums deutscher und französischer Manufakturen nur 2 
= ersten Ranges bestens ‚empfohlen. 


Posen, im September 1856. 70 5 

a p Louis Falk. ! 
Auf dem Dominium Gozdowo wird vom 
1. Oktober d. J. die Wirthſchafts⸗Glevenſtelle offen 


werden. Darauf Reflektirende belieben ſich zu melden 
bei unterzeichnetem Gutsbeſitzer. Nehring. 


Gemäße, von Zinn gefertigt, nach den neueren 
Beſtimmungen des königl. Handels⸗Miniſterii, find 
zu bedeutend herabgeſetzten Preiſen zu haben bei 

F. Wolkowites, 
Breiteſtr. 25. | 


Mehrere beider Landesſprachen kundige junge Leute 
mit hinreichender Schulbildung, welche Luſt zur Er⸗ 
lernung der Pharmazie haben, können unter recht 
günſtigen Bedingungen in ſehr frequenten Apothekerge⸗ 
ſchäften der Stadt und Provinz Poſen als Eleven 
Aufnahme finden. Den betreffenden Eltern oder Vor⸗ 
mündern ift der Apotheker Fledller zu Poſen 
ſehr gern erbötig, hierüber nähere Auskunft zu ertheilen. 


Auf dem Dom. Goleeim bei Poſen ift eine 
ſchon gebrauchte, aber noch im guten Zuſtande befind⸗ 
liche Kornſäemaſchine, ſo wie ein Halbwagen 
und eine Britſchke zu verkaufen. 


Schützenſtraße Nr. 11, 
im Haufe der verwittweten Kanzlei⸗Inſpektor Sper: 
ling, iſt eine Wohnung von einer Stube mit Kabinet 
und Zubehör vom 1. Oktober d. J. ab zu vermiethen. 


In Mullak hauſen, Breslauer Chauſſee, find 
Wohnungen nebſt Stallungen vom 1. Oktober ab zu 


Ein mit der Buchführung vertrauter junger Mann, 
welcher polniſch und deutſch ſpricht, wünſcht auf einem 
Comploir oder als Rechnungsführer ein Engagement. 
Franko Adr. A. 3, nimmt Herr Wuttke, Sapie⸗ 
haplatz, entgegen. 


Ein pro reetoratu geprüfter Schulamts⸗Kandidat, 
welcher auch der franzöſiſchen und engliſchen 
Sprache und des Klavierſpiels vollkommen mäch⸗ 
tig und darüber mit den vollgültigſten Zeugniſſen vere 
ſehen ift, wünſcht beſonderer Verhällniſſe wegen eine 
Stelle als Hauslehrer im Großherzogthum Bos 
ſen und bittet, ſich des Näheren wegen an den Herrn 
Gymnaſial⸗Direktor Ziegler in Liſſa zu wenden. 
. VB an pN ANE ERNE ASA 


Bon Michaeli ift eine freundliche Stube nebſt Al⸗ | 
koven zu vermiethen. Wo? erfährt man bei Herrn 
Appel, neben der königl. Bank. 


Waſſer⸗ und Schloſſerſtraßen-Ecke Nr. 7 ift ein mö- 
blirtes Eckzimmer von 3 Fenſtern vom 1. Oktober ab 
zu vermiethen. 


Große Gerberſtraße Nr. 13 ſtehen in 
der Bel⸗Etage 6 Zimmer nebſt Küche, Boden, Keller 
und Holzſtall zu vermiethen. 


Ein theoretiſch und praktiſch gebildeter Landwirth, 
militärfrei, unverheirathet, der polniſchen und Deute 
ſchen Sprache mächtig, ſucht von Michaeli ab eine 
Stellung als Inſpektor. Näheres zu erfahren bei 
Herrn Kaufmann L. Zupans el, Markt 54. 
— a 

Nach Leipzig. 
„Unberhofft 


Ein fein möblirtes Zimmer in der Bel- Etage, mit 


Ein unverheiratheter Hofverwalter in geſetzten Jah⸗ 
ren, der über ſeine Moralität und Tüchtigkeit genü⸗ Kommt oft.“ ; 
gende Zeugniſſe aufweiſen kann, findet zu Michaeli e. Um ſchleunige Abſendung der Manuſkripte nach 
ein Engagement auf dem Dominium Golecin Brüſſel bittet 
bei Poſen. Poſen, den 26. September 1856: A. S. 


In unſerem Verlage iſt erſchienen: 


Comptoir⸗Wand⸗Kalender für 1832. 
im Dutzend 24 Sgr., einzeln 21 Sgr. 


Poſen, den 26. September 1856. W. Decker & Comp. 
schen Telegraphen-Vereins und sonstigen No- 
tizen über den Telegraphen-Verkehr. Ferner: 
Reisetouren zwischen Berlin und den bedeuten- 
deren Bade-Orten Deutschlands und mehreren 
Hauptstädten Europa’s. Bearbeitet nach den 
Materialien des königl. Post-Cours-Bureau’s in 
Berlin. — Mit einer Uebersichtskarte der 
Eisenbahnen und bedeutenden Post- und 
Dam pfschiffs-Verbindungen in Deutschland 
und den angrenzenden Ländern, und einer 
Telegraphen-Karte von Mittel-Europa 
in 7. amtlich berichteter Ausgabe. Geheltet. 
Preis 10 Sgr. S 

Berlin, 4. September 1856. 


Deckersche Geli; Ober-Hofbuchdruckerei, 
So eben erfchien in meinem Verlage von 
ı €. Ed. Pathe, 
Komponiſt und Mufiklehrer in Poſen: 
Op. 53. Gondolie ra, pour Piano. Pr. 171 Sgr. 
Hannover. f j 
Ch. Bachmann, koͤnigl. Hof⸗Muſik- Verleger. 


Bei G. Baſſelmann in Berlin iſt erſchienen 
und in der Mittlerſchen Buchhandlung 
(A. E. Döpner) zu haben: 

Mentzel und v. Leugerke's 
verbeſſerter landwirthſchaftlicher 
Hülfs- und Schreib- Kalender 
auf das Jahr 1857, 
herausgegeben von Mentzel und Lüdersdorf. 

2 Theile. 221 Sgr. In Leder gebunden 25 Sgr. 


In Leder gebunden und mit Papier durchſchoſſen 
27 7 Sgr. 


Kalender für 1857, 


So eben ſind erſchienen und in der Mittlerſchen 
Buchhandlung (A. E. Döp ner) in Poſen zu haben: 
W.. Alexis, Volkskalender für 1857. 127 Sgr. 
Gubitz, Volkskalender für 1857. 124 Sgr. 
Damen⸗Almanach für 1857. Eleg. geb. 16 Sgr. 


Im Verlage der Unterzeichneten ist so eben 
erschienen und vorräthig in der Mittlerschen 
Buchhandlung: (A. E. Döpner) in Posen: 


Eisenbahn -, Post- und Dampfschiff- 
Cours-Buch. 1856 Nr. 6, enthaltend: 


Die Eisenbahnen und die bedeutenderen Post- 
und Dampfschiff. Verbindungen in Deutschland 
und den angrenzenden Ländern mit Tabellen der 
Extrapost-Zahlungssätze und der verschiedenen 
Geldwährungen und Meilen-Maasse nebst dem 
Telegraphen Reglement des deutsch-östreichi- | 


In meinem Verlage erſchien ſo eben von 
C. Ed. Pathes 
Op. 56. „Im Blumengarten“, Idylle für Plano. 
Preis 123 Sgr. EA 
Halle: H. Karmrodt, Muſikalien⸗Verleger. 


In meinem Verlage iſt erſchienen von 
C. Ed. Pathe: 
Op. 62. Je taime, piece romantique pour 
Piano. 174 Sgr. 
Braunſchweig. C. Weinholtz, Muſik⸗Verleger. 
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IT BORSEN ZEITUNG. 


Unsere Zeitung, deren schnelle und grosse Verbreitung uns jeden Wortes der Anpreisung überhebt , da damit der beste Beweis 
gegeben ist, wie sehr sie allen Anforderungen genügt, wird vom 1. October e. an 


jeden Tag zweimal, 


Morgens und Abends, erscheinen, indem wir den gegenwärtigen politischen Theil der Zeitung zu einem selbständigen politischen 
Morgenblatte in ausgedehntester Form erweitern. Wir gewinnen dadurch zugleich den Raum, unser Abendblatt ausschliesslich den mer- 
kantilen und Börsen-Interessen zu widmen, so wie im Morgenblatte noch die neuesten Nachrichten auch aus diesem Gebiete nachzutragen. 
Ein besonderer Courszettel nebst ausführlichem Börsen- Referat erscheint, wie bisher, als tägliche Gratis-Beilage.) Der 
‚Berliner Börsen- Courier“, alle Tabellen, Wochenberichte, Zusammenstellungen enthaltend, zugleich ein Central-Organ 
für industrielle, Hütten- und Bergwerks- Aktien, Wird gleichfalls wie bisher jeden Donnerstag gratis beigegeben. Ausserdem erweitern 
wir die Zeitung vom 1. October e., an noch dadurch, dass Wir eine „allgemeine Verloosungs-Tabelle, die sämmtlichen 
gezogenen Nummern von Staats- und Kommunal- Papieren, Eisenbahn- Aktien, Lotterie-Anlehen eto. ete. enthaltend, in der Folge als 
H Gratis- Beilage geben und dadurch unseren Lesern das meist kostspielige Halten anderer derartiger Listen überflüssig machen. 
Endlich werden wir unter dem Titel „Die Börse des Lebens“ zu unserem politischen Morgenblatte jeden Sonntag ein 
besonderes feuilletonistisches Beiblatt geben; das den socialen ‚Verhältnissen, des Lebens, so wie der Kunst und Literatur gewidmet ist. 
Trotzdem wir so den Umfang unserer Zeitung fast verdreifachen; wird eine Preiserhöhung micht eintreten, sondern es nehmen 
alle Postanstalten und Zeitungs- Spediteure zu den bisherigen Bedingungen, nämlich vierteljährlich 2 Thlr. 15 Sgr. für Berlin, 


3 Thlr. für ganz Preussen, 3 Thlr. 154 Sgr. für ganz Deutschland, Bestellungen an. 


Die Kräfte, welche unserer Zeitung ihren Ruf gegründet, sind derselben nicht blos ungeschwächt erhalten, sondern es sind dieselben 
naturgemäss, der Ausdehnung des Blattes entsprechend, bedeutend verstärkt worden. j ’ 
Die Expedition der „Berliner Börsen- Zeitung,“ 


Berlin, September 1856. ; 


geſellſchaft zur Wahl der neuen Direktoren findet den 
27. d. Mts. Abends 7 Uhr im Kaſinolokal ftatt. 
Poſen, den 25. September 1856. 
ö Die Kafino-Direktion. 


Nachdem Herr Prediger Pleßner am 24. d. M. 
von einer Erholungsreiſe retournirte, wird er am 
Sonnabend, als den 27. d. M., einen Vortrag, 
den Jahresſchluß betreffend, Vormittags 
in der neuen Betſchule abhalten. 


Kirchen Nachrichten für Poſen. 
Sonntag, 28. September werden predigen: 
Eb. Kreuzkirche. Borm. Herr Pred Peterſen. — 
Rahm.: Hr. Pred. Schönborn. 
Eb. Petrikirche. Vorm.: Hr. Diakonus Wenzel. 
Abends 6 Uhr: Herr Pred. Hüber. 
Garniſonkirche. Borm.: Hr. Paftor Grig maher 
aus Alt⸗Jaſtrzemskie. (Jahresfeſt der Poſener Bibel⸗ 
Geſellſchaft.) — Nachm.: Hr. Dib.⸗Pred. Bork. 
Eb.⸗luth. Gemeinde. Vorm: Hr. Kand. Schwalbe. 
Im Tempel der iſraelit. Brüdergemeinde: 
Montag, 29. Septbr. Abends 6 Uhr: zur Einleitung 
des neuen Jahres Predigt des Herrn Rabbiners Dr. 
Landsberger. — Dienſtag und Mittwoch Feſtgot⸗ 
tesdienſt und Predigt. 
In den Parochien der oben genannten chriſtlichen Kirchen 
find, in der Woche vom 19. bis 25. Septbr.:“ 


Geboren: 1 männl., 3 weibl. Geſchlechts. 
Geſtorben: 5 männl., 1 weibl. Geſchlechts. 
Getraut: 2 Paar. 


Familien: Nachrichten. 

Als Neuvermählte empfehlen. fidh: 
Rudolph Walter, königl. Kreisrichter, 
Laura Walter geb. Hübner. 

Rogaſen, den 23. September 1856. 


Die heute früh 2 Uhr erfolgte glückliche Entbindung 
meiner lieben Frau, Julie geb. Gottwald, von 
einem gefunden Knaben, zeige ftatt jeder beſonderen 


Die diesjährige Generalverſammlung der Kaſino⸗ 


(Verſpätet.) 

Am 21. d. M. verſtarb nach kurzem Krankenlager 
der königl. Kreisgerichts⸗Depoſital-Rendant und Kal⸗ 
kulator, Herr Heinrich Tileſius hierſelbſt. 

Er war ein Mann von ſeltener, wahrhaft kindlicher 
Herzensgüte, den Armen ein edler Wohlthäter, uns 
aber ein lieber, ſtets gefälliger Freund und Kollege. 
Friede ſeiner Aſche. 

Rawiez, den 25. September 1856. 

Die Bureau- und Kaſſenbeamten des könig⸗ 
lichen Kreisgerichts. 

Mit tiefbetrübten Herzen machen wir die traurige 
Anzeige, daß uns unſer Sohn und Bruder, der hieſige 
Kaufmann Franz Oberfelt, heute Vormittags 
10 Uhr nach ſchweren Leiden durch den Tod entriſſen 


wurde. 
Die Beerdigung erfolgt Sonnabend den 27. d. M. 
Nachmittags um 43 Uhr. 
Poſen, den 25. September 1856. 
; ) Die Hinterbliebenen, 
Bei meiner Abreiſe von hier nach Berlin fage ich 
allen Freunden und Bekannten ein herzliches Lebewohl. 
Poſen, den 26. September 1856. ; 
Blumſchein, Stabshornift: 


Mechaniſches Theater. 


Den hochgeehrten Herrſchaften die ergebene Anzeige, 
daß ich die Ehre haben werde, einige Tage mit einem 
Théâtre du Monde in der dazu erbau⸗ 
ten Bude auf dem Kanonenplatz Vorſtellungen zu 
geben, und wird in dieſem Theater 

das Leichen⸗Begängniß Sr. Maj. 

des Kaiſers Nikolaus M. von Nuf: 
land am II. März 1855 und 

das Bombardement von Sebaſtopol 

am 7., 8. und 9. September 1855 
von mechaniſchen Figuren dargeſtellt. — Vorher: 
Ein Kunſt⸗Ballet von mechaniſchen 


Metamorphoſen. Jeden Abend finden 3 Vor- 
ſtellungen ſtatt; die erſte um 5 Uhr. 


OHT 2X 


Entrée: Erſter 


Platz 23 Sgr., Zweiter Platz 12 Sgr. Für gute Ord- 


nung der Plätze und gute Muſik ift beſtens geſorgt. 
Zu zahlreichem Beſuch ladet ergebenſt ein 
J. Giercke, Mechanikus. 


(Ark BELLEVUE. 404 


Heute Freitag, Sonnabend und Sonntag 
Harfen⸗ Konzert von der Familie Ludwig. 
Sonnabend den 27. d. M. friſche Wurſt mit Schmor⸗ 
kohl nebſt Tanzkränzchen, wozu ergebenſt einladet 
j Wwe. Förſter, 
Wronkerſtr. 18. 
St Domingo. BE 
Sonnabend den 27. d. M. von Nachmittags 4 Uhr 
ab friſche Wurſt und Schmorkohl, wozu erge⸗ 
benſt einladet A. Fritſch. 


Poſener Markt⸗Pericht vom 26. September. 
ä ————— —— — 


Won Bis 

Thlr. Sar Ni fibi Sar. Pt 
ein. Weizen, d. Schflezu 16 Mz. 31251 — 4 — — 
Mittel⸗Weizen a oS A 3 —— 1 3110 — 
Ordinairer Weizen 2 
Roggen, ſchwerer Sorte. 2 2 61 2 10 — 
Roggen, leichtere Sorte ... . 125 — 127 6 
Große Gerste EE E e ee eee 
Kein , ans ana „ 
RER e e = ee 
Kocherben eee ene 
Futtererbſeꝛ nnSs.ẽ—— - — 
Winterraps er era lirga je hl 
Sommerrübſen „ 
eee eee e e e 
ieh i eee 
Butter, ein goh zu 8 Pfd. . 2 5 —1 215 — 
Rother Klee, d. Ctr. zu 110 Pfd. — — | — 1 — | — | 
Heu, der Ctr. zu 110 Pfd. . . — 22 61 — — 
Stroh, d. Schock zu 1200 Pfd.] 6 6% 
Rüböl, der Ctr. zu 110 Pföd.— — — - — 
Spiritus: die Tonne 
am 25. Septbr.) von 120 md 31115 33% — | — 
% 20 s à 80 9 Tr. 30 | 22 3117 6 


Die Markt⸗Kommiſſion. 


Waſſerſtand der Wartbe: ö 
Posen ... am 910 Septbr. Vorm. oe 1 Fuß a 
. z 4 & 1 s 2 


Produkten⸗Börſe. 


„Berlin, 25. Septbr. Wind: Südweſt. Barometer: 
27. Thermometer: 15 ° +. Witterung; regnig. 

Die Geldkalamität machte ſich heute in ihren nach⸗ 
theiligen Folgen auch an unſerm Getreidemarkt ſehr fühl⸗ 
bar; eine allgemeine Flaue war vorherrſchend, und na⸗ 
mentlich fehlte es fe lofo, Waare aller Sorten gänzlich 
an Kauflust, fo daß alles Geſchäft darin ſtockte. 

Weizen nominell im Werthe. 

Roggen loko ohne Handel; Termine weichend, beſon⸗ 
ders nachdem der Inhaber eines hieſigen größeren Lagers 
als Verkäufer auf nahe Lieferung aufgetreten war. — 
Gekündigt 50 Wſpl. 

Hafer geſchäftslos. 

5 desgl. 

üböl aus glei 
weichend. F 
Spiritus Anfangs feſt und beſſer bezahlt, dann eben- 
falls flau und nachgebend. — len 30,000 Qrt. e 

Weizen lofo nach Qual. gelb und bunt 90—96 Rt., 
hochb. u. weiß 95—105 Rt., untergeordnet 70—90 Rt. 

Roggen loko p. 2050 Pfd. nach Qual. 54 — 57 Rt., 
Septbr. 54—53 bez. u. Gd., 534 Br., Septbr.⸗Oktbr. 
544521 bez., 521 Br., 524 GD., Oktbr.⸗Nobbr. 524.— 
51 bez. u. Gd., 51 Br., Nobbr.⸗Dezbr. 5041-50 bez. 
u. Od, 504. Br., p. Frühjahr 50 — 49 bez. u. Gd; 
494 Br. i 125 

Gerſte große lofo 47—51 Rt. 

S n an 24 — 30 Rt. 

Spiritus loko ohne Faß 352 — 3 Nt. bez., Septbr. 
36—361— 354 bez. u. Br., 354 Gd., Sidt. Obr. 
31431 bez., Br. u. Gd., Oktbr.⸗Nobbr. 30430 bez., 
294 Br., 294 Od., Nobhr.⸗Dezbr. 28—273 bez. u. Gd., 
274, Br., Dezbr.⸗Jan. 27 bez. u. Br., 27 Gd., Aprils 
Mai 27 bez. u. Br., 264 Gd. (Ldw.⸗Hdbl.) 


Stettin, 25. September. Warme Luft, bedeckter 
Himmel. Wind: SW. 

Weizen unverändert, loko 88 — 90 Pfd. weißbunt 
poln. 100 Rt. bez., 87 — 90 Pfd. gelber 100 Rt. Br., 
88 — 89 Pfd. gelb. p. Septbr.⸗Oktbr. 93 Rt. Br., do. 
p: Seühjabe 82 Rt. Br., 82 Rt. Gd. 

Roggen ſtark weichend, beſonders nahe Termine, loto 
neuer inländiſcher 841 Pfd. p. 82 Pfd. 523 Rt. bez., 
84 Pfd. p. 82 Pfd. 513, 51 Nt. bez., Anmeldungen p. 
82 Pfd. 52—50 Rt. bez., ungariſcher p. 82 Pfd. 48 Rt. 
Br., 82 Pfd. p. Septbr.⸗Oktbr. 524, 52, 513, 51 Rt. 
bez., p. Oktbr.⸗Nobbr. 52, 512, 51, 504 Rt. bez., p. 
Frühj. 50 Rt. bez., Gd. u. Br. 

Gerſte ſehr flau, Termine ohne Kaufluſt, loko 74 — 
75 Pfd. 48 Rt. bez., Oderbruch p. 70 Pfd. 48 Rt. bez. 
u. Br., 74—75 Pfd. p. Septbr.⸗Oktbr. 46 Rt. Br.; do. 
p. Frühjahr 41 Rt. Br. 

Hafer lofo p. 52 Pfd. 26 Nt. bez., p. Frühjahr 52 
26 Rt. Br., 254 Rt. Gd., 50—52 Pfd. 25 Rt. Gd., 
25% Rt. Br. jl 

nia ya gody 56 Rt. bez. f 

piritus feſt, loko ohne Faß 97 2 bej, an Probus 
zenten ohne Faß 915 S bez., p. Silba 94 in u. 
Br., 93 $ Gd., p. Septbr.⸗Oktbr. 107 9 Br., 11 9 bez., 
p. Oktbr.⸗Nobbr. 114 3 Br., 12 9 bez., p. Frühjahr 
133 2 bez. u. Gd., 134 3 Br. (Oſtſee⸗ Ztg.) 

Breslau, 24. Septbr. Wir notiren: weißen Weis 
zen 96— 102—104—108 Sgr., gelben 94—98— 101 
103 Sgr. 3 ; 

Roggen 59—61 —6365 Sgr. i 

Gerſte 46—48—51 Sgr., weiße 52—53 Sgr. 

Hafer, 272830 Sgr. 

Erbſen 65—68— 70 Sgr. 

Oelſaaten. Winterraps 130—135—142 Sgr., 
merraps 112—115—120 Sgr. 

Kleeſaamen. Wir notiren: rothe Saat 19—20—21 
Nt. weiß 16—18—20—21 Rt. 

Rübdl lofo 18 Rt. Br., Sept.⸗Okt. 175— Rt. bez., 
Okt.⸗Nov. 174 Rt. Br., Nob.⸗Dez. 173 Rt. Br. 

; (B. B. Z.) 


wie Getreide, ſtark 
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Süddeutsche Zettelbank nach der Notiz-1074 Geld. MHIAN in ; HDU 

Schluss Course, Polnische Bank - Billets 954 Brief. | Oestreicbische Banknoten 97 hez. u, Brief. 
Breslau - Schweidnitz - Freiburger Actien 162—164 bez. dito Neue Emission 156 Geld. Freiburger Prioritäts- 
Obligationen 88 Br. Neisse - Brieger 72 Brief. Oberschlesische Litt. A. 198 Brief, Litt. B. 176 bez. Ober- 
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